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Aalten vergißt nichts
Auch die Sanktionspolitik der Tscheche! nicht
Rom, 18. November. Die Behauptungen des

tschechoslowakischen Außenministers Krofta,
daß die Beziehunge' ' '
lien gute se'
choslowakei ... ^
noch an den „kleinen Zwischenfall" der Sank-
tionen erinnere, werden vom„Lavoro Fascista"
m einer sarkastischen Glosse zurückgewiesen.
Krofta habe zwar die Sanktionen vergessen, so
erklärt das Blatt, aber die Italiener würden
sich ihrer sehr Wohl erinnern, nicht weil sie
etwa in jenen Monaten unter Kälte und Hun-
aer litten, wie es die Pazifisten Europas er-hofften, sondern weil sie unter dem Druck und
im Kampfe gegen die Sanktionen die Größe
ihre rmoralischenKraftbe weisenund die gigantische Koalition von 52 Staatenb- /maen konnten. Ein Verdienst der Sank,
tionen sei es aber auch gewesen, saß vurcy pe
die verworrene politische Lage Europas eine
Klärung erfuhr. Italien lernte so die Freundevon den Feinden unterscheiden  und
konnte den Versuch seiner Isolierung vereiteln.
Außenminister Krofta, so heißt es abschließend,
verbinde mit dem Vorzug der Vergeßlichkeit
auch noch das Vorrecht, die Wirklichkeit zu ver¬kennen.

Italiens Kamps um Wirtjchastssrelheit
Rom, 18. November. Zur ersten Kundge¬

bung für Freiheit der Industrie am Donners¬
tag anläßlich des zweiten Jahrestages des Be¬
ginns des Genfer Sanktionskrieges kamen in
Roms größtem Versammlungssaal 35 000 Per¬
sonen zusammen. Es waren führende Persön¬
lichkeiten von Partei und Staat, sowie Abord¬
nungen aus ganz Italien erschienen. Weiter
wohnten bei 200 deutsche Arbeiter und eine
Abordnung der deutschen Reichsgruppe Indu¬
strie; sie wurden aufs herzlichste begrüßt. Nach¬
dem die Präsidenten ihre Berichte über die
Unabhängigmach ungderitalieni-
schen Industrie  verlesen hatten, wurde
die Versammlung unter den Klängen der ita¬
lienischen und deutschen Nationalhymnen ge¬
schlossen.

Der Duce  grüßte in der Uniform des Gene-
ralkommandanten der Miliz vom geschichtlichen
Balkon des Palazzo Venezia herab, als ihm zu
Ehren der Musikzug der deutschen Arbeiter die
Giovinezza erklingen ließ. Eine Abordnung
der italienischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
übergab dem Duce die Entschließung der Ver¬
sammlung. Benito Mussolini hat in einer kur¬
zen Ansprache sämtliche Zweige der Erzeugung
und des Verbrauchs aufgefordert, alles zur
Wirtschaftlichen Unabhängigmachung zu tun
und innerlich davon stets erfüllt zu sein.

Am Abend hat Mussolini die ita-
lie irische  T ex t i l a u s ste ll u n g eröff-
aet. Mit Stolz zeigt der Faschismus darin
die in den letzten zwei Jahren erzielten
großen Erfolge auf dem Gebiete der Her-
stellung des italienischen Kunstfaserstosfes,

^der sich voll bewährt hat. Bei der Eröffnung
setzte der Du ce mit einem elektrischen Knopf
sämtliche Maschinenanlagen der Ausstellung
in Gang und unternahm dann eien Rund-
gang durch die in fünfzehn große Abschnitte
eingeteilte Ausstellung.

MerirdiMe Fettung Wladiwostok
Paris , 18. November. Das „Journal" ver¬

öffentlicht eine Moskauer Meldung der
Agence Fournier über die Befestigungsarbei¬
ten in Wladiwostok. Die ganze Stadt soll von
einem Netz unterirdischer Besesti - ^
gungs »Anlagen  umgeben sein, in denen
schwere weittragende Artillerie. Maschinen- -
gewehrnester, Lager für Munition und ^
Kriegsmaterial sowie Mannschaftsräume für i
die Truppen untergebracht sind. Ein beson¬
deres unterirdisches Elektrizitätswerkhabe im
Notfall die Licht- und Stromversorgung der
Befestigungsanlagen zu versehen. Gleichzeitig
würden unterirdische Flughallen gebaut, in
denen 150 Militärflugzeuge Unterkunft fin¬
den könnten. Im Umkreis von zehn bis fünf-
zehn Kilometern mußten alle Bewohner ihr
Heim verlassen. 15 000 politische Strafge¬
fangenen arbeiten an einem weitverzweigten
Straßennetz, das Wladiwostok mit den Städ¬
ten des Hinterlandes verbinden soll. Tie Gar¬
nison von Wladiwostok soll augenblicklich
85 000 Mann aufweisen: man erwartet jedochj
in nächster Zeit sehr bedeutende Verstür- !kuiigen. >

Lärm in-er französischen Kammer
Schwere Borwürfe gegen de« kommnnistenirennkttche» Kurs — Abkehr

vo» Sowjetruhland gefordert
Paris, 18. November. Die Aussprache in

der Kammer am Donnerstag über allge¬
meine politische Fragen ließ gewisse inner¬
politische Zuspitzungen der letzten Zeit im
grellsten Lichte erscheinen. Besonders auf-
schlußreich sind die Ausführungen des rechts-
stehenden ehemaligen Pariser Polizeipräfek-ten Chiappe,  die teilweise mit einem
ohrenbetäubenden Lärm  der sich
sichtbar getroffen fühlenden Kommunisten
beantwortet wurden. Chiappe warf der Re¬
gierung Untätigkeit gegenüber dem wieder¬
erwachenden Terrorismus vor und betonte,
seit den Werkbesetzungen im Juni 1936 habe
sich eine Reihe beunruhigender Ereignisse zu¬
getragen, die erkennen ließen, in welchem
Ausmaß das soziale Gleichgewicht Frank¬
reichs gestört sei. Man habe die Urheber der
einzelnen Anschläge nicht ermitteln können.
Man wisse nicht, ob es Franzosen oder Aus¬
länder gewesen seien. Man wisse aber, daß
diese Anschläge das Werk eines aus¬
ländischen Terrorismus  gewesen
wären. Warum sei nichts geschehen, um den
ausländischen Terrorismus zu unterdrücken?
Habe- die Negierung Bedenken wegen ihrer
Bündnisse? Man müsse handeln. Nach den
Anschlägen im Monat September 1937 stän¬
den sich die Gruppen feindlich gegenüber.

Unter großem Radau der äußersten Linken
fuhr der Polizeipräfekt fort: „Die ernsteste
Gefahr  für das öffentliche Wohl sind die

Kommunisten,  die sich heute hinter der
Trikolore verstecken. Eine Zuflucht für die¬
jenigen, die im Dienste der Dritten Inter¬
nationale stehen, und die dem Zugriff der
Negierung entgehen, bilden die 72 kommuni-
stischen Abgeordneten, da sie durch die Paria-
mentarische Immunität geschützt sind."

Langanhaltender Lärm führte nach diesen
Worten zur Unterbrechung der Sitzung. Nach
der Wiederaufnahme wiederholte Abgeord¬
neter Chiappe nachdrücklich, daß die terrori¬
stischen Umtriebe den eigentlichen Grund für
das gestörte soziale Gleichgewicht bilden, an
dem Frankreich zu leiden Habs.

Abg. Marcel Heraud (rechte Seite) be¬
tonte, in der Kammer säßen achtzig kommuni¬
stische Abgeordnete, die sich nur von Rücksich¬
ten auf Sowjetrußland leiten ließen. Die fran¬
zösische Regierung könne ihre Pflicht nicht er¬
füllen, solange sie sich auf Elemente stütze, die
zwischen ihrer Lehre und ihrem Vaterlande
nicht wählen könnten.

Abg. Margaine  erinnerte an die Um¬
stände, die in Deutschland die nationalsoziali¬
stische Bewegung zu: Regierung brachten. Die
Regierung Adolf Hitler stehe in
Deutschland fest  und werde nicht mehr
verschwinden.
- Der kommunistische Abgeordnete Duclos
übte Kritik an der Finanz- und Sozialpolitik
der Regierung.

Äolomalfrage vor dem Oberhaus
Verständnis für Deutschlands KolonialausprUche

L i g e n b e r i e k r cle r H8 - i? rekss
eg. London, 18. November. Im englischen

Oberhaus hat die große außenpolitische Aus¬
sprache der Lords begonnen. Lord Allen
os Hurtwood  erösfnete die Aussprache.
Im Mittelpunkt fast aller Ausführungen
standen die „Beschwerden gewisser Länder".
Besprochen wurde hauptsächlich die Frage
der Auffindung eines Verfahrens zur Be¬
ruhigung. Rom, Tokio und Spanien hingen
miteinander zusammen. Es müßten Anstren¬
gungen gemacht werden, die Beschwerden
gerecht zu erledigen. Der Besuch Lord Hali-
fax' sei eine dieser Anstrengungen. Wohl kei¬
ner sei so geeignet, die Rolle eines Friedens-
botschasters zü übernehmen. Einen breiten
Raum nahm der Kolonialwunsch der deut¬
schen Regierung ein. Hierzu wurde folgendesgesagt:

Lord Hurtwood: „Die Kolonial-
frage wird künftig an hervorragender Stelle
stehen. Möge Gott geben, daß sie nicht zu
einer eiternden Beule im Körper der euro¬
päischen Politik wird, wir das bei den Re¬
parationen der Fall gewesen sei."

Lord Plymouth: „Heute nachmittag
ist eine ganze Menge über das gesagt wor¬
den, was man jetzt die Ko l o n i a l fragenennt. Ich bin dessen sicher, daß ich recht
habe, wenn ich annehme, daß das Haus von
inir, und zwar besonders in diesem Augen¬
blick aus offensichtlichen Gründen ein Ein¬
gehen auf diese Frage im einzelne» heute
nachmittag nicht erwartet. Es ist klarer¬
weise für 'mich ganz unmöglich, das zu tun,
und ich kann heute zu den amtlichen Erklärun¬
gen. die für die Regierung in der Vergan¬
genheit abgegeben worden sind, nichts hin¬
zufügen. Ich wünsche sehr häufig, daß es
mir möglich wäre, bestimmtere Antworten
auf Fragen zu geben, die an die Regierung
auf diesem Gebiet der auswärtigen Politik
gerichtet werden. Aber ich bin dessen sicher,
daß Sie, meine Lords, die Delikatesse der
Lage erkennen und bereit sind, der Regie¬
rung Zugeständnisse in dieser Hinsickit zu
machen. Ich wünsche. Ihnen, meine Lords,
mir zu versichern, daß die Ziele der Regie-
rnng vollständig klar bleiben. Wir beabsich¬
tigen, so hart als möglich dafür zu arbeiten,
eine allgemeine Befriedung  ganz
Europas und der Welt herbeizuführen. Hier¬
bei hat der Premierminister uns die Me-

thode gezeigt, mit der man an diese Frage
am besten Herangehen kann."

Lord Glasgow  setzte sich besonders
warm für eine Verständigung mit Deutsch,
land ein. Er hielt den deutschen KoloniA-
anspruch schon allein aus wirtschaftlichen
Gründen für berechtigt, wobei er sogar be¬
tonte, daß er sich freuen würde, wenn
Deutschland das Tanganjika - Gebiet
(Deutsch - Ostafrika ) zurück¬
bekäme.  Erfreulicherweise wies das Ober¬
hausmitglied auch die in der englischen
Dessentlichkeit so oft erhobene Verleumdung
zurück, daß Deutschland Verträge nicht achte,
wobei der Lord an die Erklärung des Füh¬
rers erinnerte, daß von ihm abgeschlossene
Verträge eingehalten würden.

Der Labvur-Lord Nocl Buxton erklärte zur
Kolonialfrage, daß die erste Wunde, die man
Deutschland zugefügt habe, die sei, daß man
die Wegnahme der Kolonien mit der Erklä¬
rung verbunden habe, daß Deutschland nicht
in der Lage gewesen sei, über Eingeborene zu
herrschen.

Die zweite Versicherung sei die gewesen,
daß die Wegnahme der Kolonien mit dem
Bruch des Versprechens verknüpft gewesen sei,
das die vierzehn Punkte Wilsons enthalten
hätten. Nocl Buxton verteidigte sodann den
deutschen Kolonialanspruch wirtschaftlich wie
auch politisch und wandte sich sodann den
Einwänden zu. die englischerseits gegen eine
Rückgabe der Kolonien erhoben werden.

Dann behandelte das Labonr-Mitglied
des englischen Oberhauses die sogenannte
tschechoslowakische Frage. Das Wachsen der
Henlein-Partei beruhe ans der Verzweiflung
der deutschen Minderheit an einem erfolgrei¬
chen Zusammenarbeiten mit der tschechoslowa¬
kischen Regierung. Bezeichnenderweise stellt
das Labonr-Mitglied im englischen Oberhaus
dann fest, daß, wenn die Beschwerde« der
deutsche» Minderheit unbehobcn blichen
und das geschehe bereits neunzehn Jahre —
man von diesem Volk nicht erwarten könne,
daß cs ewig warte. Die Regierung müsse sich
klar über die Gefahre» sein, die in diesen
Möglichkeiten lügen, und er hoffe, daß sic sich
darum bemühe, ihre Ansichten den beteiligten
Kreisen nakeznbringen.

Drache Bolschewismus
dien« Versuche «ier WeltverKikiung

ES mag Leute geben, die sich durch die letz-
ten außenpolitischen Mißerfolge der Sowjets,
durch die Niederlage Litwinows aus der
Brüsseler Konferenz, durch gewisse Wendun¬
gen der britischen Politik, durch die Verhaf¬
tung von bolschewistischen Agenten in Paris
und in der Schweiz und durch manche andere
für Moskau ungünstige Ereignisse betören
lassen, und die meinen, daß dem bolschewisti-
schen Drachen die Krallen beschnitten worden
seien. Diese Optimisten sind sich über den
Charakter Sowjetrußlands nicht klar; sie ver.
gessen, daß für den Kreml die Weltver-
giftuna  eine Frage von Sein oder
Nichtsein  ist. und daß Moskau die Rück-
schlüge, die es erlitten hat, durch neue
Attacken wett zu machen versuchen wird. Ge-
wiß, die Trumpfkarten der Sowjets in Spa-
nien und in Brasilien scheinen geschlagen zu
sein, aber um so heftiger wird der Ungeist
des Bolschewismus angeblasen, werden die
Kommunisten versuchen, die Mißachtung
aller objektiven geistigen Werte und die Zer-
störung in der Welt zu verbreiten. Die mit,
dem größten Schwung und mit höchster LautO
stärke immer wieder vorgetragenen propâ -
gandistischen Redensarten des Bolschewis¬
mus finden immer noch ihr Echo jenseits der ^
Grenzen Sowjetiens und die geheime und ge- '
tarnte Wühlarbeit wird nur um so inten¬
siver fortgesetzt.

So machenz. B. die kommunistischen Welt¬
verderber jetzt erhöhte Anstrengungen, ihren
Einfluß in die Tiefen der BevölkerungE n g-
land  s gelangen zu lassen, um im gegebenen
Augenblick diese Minen zur Sprengung zu
bringen. Sie gehen dabei behutsam zu Werke.
Sie wissen sehr wohl, daß die jüdisch¬
fremdländischen Elemente,  die sich
im East-End Londons niedergelassen haben,
zwar keine genügende Stütze sind, um Eng-
land zu bolschewisieren, aber recht gut als
Schrittmacher und Agenten  zu ge-
brauchen sind. Der britische Arbeiter lehnt im
wesentlichen den Kommunismusals etwas
ihm Wesensfremdes ab. Er ist sür ihn eine
Import-Weltanschauung, der man mißtrau¬
isch gegenübersteht. Nur selten gibt der eng-
Piche Arbeiter sich Rechenschaft darüber, daß
die wilden Streiks und Hungermärsche, die
gelegentlich unternommen werden, vom Kom¬
munismus geführt werden. Vor allem ver-
suchen die Kommunisten deshalb, nun die so-
genannte Einheitsfront ins Leben zu rufen,
die sie unter ihre Leitung zwingen wollen.
Aus dem letzten Parteitag in Edinburgh ist
der Versuch zwar mißlungen, der Antrag der
Kommunisten auf Angliederung an die La-
bour- Party wurde mit 1728 000 gegen
592 000 Stimmen zurückgewiesen, aber diese
fast 600 000 Stimmen zugunsten der Anglie¬
derung geben doch zu denken. Immerhin ist
es den Kommunisten gelungen, einen be¬
trächtlichen Teil der britischen Volksmassen
den Faschismus als Schreckbild, als den Ver-
nichter aller Freiheiten Hinzumalen, zumal
sich der englische Arbeiter nicht die Mühe
gibt, sich mit den Zielen des Faschismus be-
kanntzumachen. Der spanische Bürgerkrieg
har den kommunistischen Agenten die Mög-
lichkeit gegeben, die ..Antifaschistische Front"
bedeutend zu erweitern. So wurden z. B.
kürzlich nicht weniger als anderthalb Millio-
oen von Kommunisten redigierte Flugblätter
über die Ereignisse in Spanien unter der Ar¬
beiterschaft verbreitet.

Zahlenmäßig ist die Kommunistische Par-
tei als solche in England nicht groß. Sie
wurde im Jahre 1920 gegründet und konnte
bis zum Jahre 193l nur 2750 eingeschriebene
Mitglieder ausweijeu. Heute hat sie mit Ein-
schluß der Ausländer 10 000 Zugehörige,
von denen etwa 40 v. H. Arbeiter sind. Es
wäre jedoch falsch, ans dieser geringen Zahl
Schlüsse ziehen zu wollen, denn die Kom¬
munistische Partei ist der Spaltpil  z, der
überall seine Wirkung ausübt. Tie kommu¬
nistische Zeitung „Daily Worker" z. V. hat
nicht etwa nur 10 000 Abonnenten, sondern
150 000. Achnlich steht es mit anderen bol¬
schewistischen Druckerzeugnissen. Mit beson¬
derem Fleiß wird an der Zersetzung der bri¬
tischen Kulturgruudlagengearbeitet. So ist
von den Kommunisten die „Society os cul-
ture relatious" gegründet worden, die au-
aeblich sür den technische» und kulturellen



Fortschritt in der Welt wirbt, die aber in
Wirklichkeit dazu dient, Sowjetrußland und
die svwjetrussichen Pläne zu verherrlichen.
Sie steht mit der League of atheists und mit
der League os Freethinkers (Freidenker) in
engster Verbindung.

Bis zum Jahre 1928 rühmten sich die bri-
tischen Kommunisten offen, aus Moskau
eine Unterstützung von 66 000 Pfund Ster¬
ling jährlich erhalten zu haben. Da aber
diese Mitteilung auf eine scharfe Kritik stieß,
zog es die Parteileitung vor, ihre Subven-
tionen im geheimen zu beziehen. Man ist
in England der kommunistischen Gefahr
gegenüber nicht blind, aber man unter¬
schätzt sie insofern, als nichts Ernstliches
geschieht, um ihr die Spitze abzubrcchen.

In seinem Bestreben. Unfrieden rn der
Welt zu säen, widmet Moskau jetzt den Ver¬
einigten Staaten von Nor da me-
rika  besondere Aufmerksamkeit, zumal es
in dem großen Land mit seinen mehr als
120 Millionen Einwohnern Verhältnisse gibt,
die eine kommunistische Propaganda erleich¬
tern. Neuyork die größte Judenstadt der
Welt, zählt über 2 Millionen jüdische Ein¬
wohner. die niemals ihre Sympathien für
den Bolschewismus verleugnen und bietet so
eine gute Basis. Ferner gibt es in den ver¬
einigten Staaten rund 14 Millionen Neger
u n d H a l b n e g e r. auf deren Unterstützung
die Komintern große Hoffnungen setzt. Füh¬
rer der farbigen kommunistischen Organi-
sationen in Nordamerika ist ein gewisser
Ford, dem es mit Unterstützungder Demo¬
kraten gelungen ist, 26 Neger in die gesetz-
gebenden Versammlungen von 9 Staaten
und einen Neger in den Kongreß wählen zu
lasten. Ford konnte auch kürzlich einen
Neichskongretz der Neger in Chikago einberu-
fen. dessen kommunistische Regie eindeutig
seststeht. Ferner fand in Pittsburg eine
Negerkonferenz von 165 Delegierten statt, auf
der beschlossen wurde, das „trojanische Pferd
Dimitroffs" d. h. die Volksfrontagitation in
das farbige Lager hineinzutragen. Von den
kommunistischen Negern Nordamerikas laufen
Fäden zu den Negern Westindiens  zu
den Eingeborenen der afrikanischen
Ost- und Westküste und zu den Negergewerk-
schäften Südafrikas . Besonders fähige Agi-
tatoren werden nach Moskau zur höheren
Schulung gesandt, sie werden dann den
Lewis-Organisationen zugeteilt, sie tauchen
als Streikhetzer auf den Zuckerrohrplantagen,
in den Minenbezirken, in den Hafenstädten
Nordafrikas auf. und leisten dort im Sinne
Moskaus ihre Zersetzungsarbeit.

Ueberall in Indien , in Südamerika
wühlt der Kommunismus. So wies z. B.
ver Gouverneur oer Provinz Buenos eures
in einer ausführlichen Note warnend auf die
kommunistischen Umtriebe an der Universität
La Plata hin. Die von den Studenten der
Universität herausgegebene Zeitung „Reno-
vacion" trete offen für den Bolschewismus
ein. in der Aula höre man Hochrufe auf den
Kommunismus. In Bolivien und in Chile
find Dokumente entdeckt worden, aus denen
hervorgeht, daß ein kommunistischer Putsch
in Vorbereitung war, ja , es läßt sich kaum
ein Land finden, in dem die Moskauer Agen-
ten nicht ihre Tätigkeit entfalten. Ter Anti-
Kominter  n-P akt  hat der Welt ein Bei¬
spiel für die Unschädlichmachung der bolsche¬
wistischen Pest geliefert. So lange er nicht be-
folgt wird, so lange man den Bolschewisten
allein mit Diplomatie entgegentritt und im
Verkehr mit ihnen weiße Handschuhe trägt,
wird die bolschewistische Weltbedrohung nicht
aushören. von llagero-Lieruderg

Abschluß-er ObeehauSausfprache
Luflfahrtmioister Swkrrto» Uber de« Halifax-Besuch

London, 19. Nov. Die Oberhausaussprache
wurde abgeschlossen durch eine längere Rede
des Luftfahrtministers Swinton . Der Mini¬
ster erklärte zu Anfang unter Bezugnahme
auf das Rüstungsprogramm, daß England
um des Friedens willen stark sein müsse. Er
behandelte dann die Frage des Völkerbundes,
den er als „nicht geradezu ideal" bczeichnete.

Sich der Reise von Lord Halifax zuwen-
dcnd, erklärte der Minister, daß jeder in Eng¬
land Lord Halifax' Besuch in Berlin begrüße.
Er sei in der Tat der ideale Mann für diesen
Zweck als Dolmetscher englischen Lebens und
englischer Gedanken. Zwei Dinge wolle er
über diesen Besuch sagen: „1. Der wirkliche
Wert eines Besuches dieser Art sei der, daß
man ihn nicht als außerordentliches und
außergewöhnliches Ereignis ansehe, 2. dürfe
man nicht zuviel von ihm erwarten. Der
schlechteste Dienst, den man einem solchen Un¬
ternehmen leisten könne, sei, einen solchen
Privaten Besuch und eine derartige Private
Diskussion mit dem Glanze der Publizität zn
umgeben und in jedem Stadium zn fragen:
Was hat er getan, wie weit hat er Erfolg
gehabt, was ist das Ergebnis?

Wenn auf diese Weise Besuche stattfänden,
würden sie mehr schaden als nützen. „Ich
würde zufrieden sein, wenn als Ergebnis von
Besuchen dieser Art gesagt würde, wir haben
uns offen und frei aurgesprochen. Wir ver¬
stehen einander jetzt viel bester". Alle inter¬
nationalen Beziehungen ebenso wie alle
menschlichen müßten aber aus dem gegensei¬
tigen Verstehen, aus dem Vertrauen, erwach¬
sen.

Als leitende Grundsätze der englischen
Außenpolitik nannte Lord Swinton dann die
Erhaltung des Friedens und die Beilegung
von Streitigkeiten durch friedliche Mittel,
weiter die Förderung freundschaftlicherBe¬

ziehungen mit anderen Nationen, die Jnne-
haltung der internationalen Gesetze, der
Schutz britischen Lebens und britischer Inter¬
essen. Die englischen Kolonialmärkte ständen
jedem zu gleichen Bedingungen offen und in
den Mandatsgebieten herrsche völliger Frei¬
handel. Auch bezüglich der sich nicht selbst
regierenden Kolonien habe England erst kürz¬
lich dargelegt, daß es alles tun wolle, um
Schwierigkeiten bezüglich der Beschaffung
von Rohstoffen zn beseitigen und an der Ent¬
wicklung des internationalen Handels mitzu¬
wirken

Im Anschluß an Lord Swinton setzte sich
Lord Dickinson noch in einer Rede dafür ein,
daß Deutschland Kolonien in Mandatsform
gegeben würden.

Am Schluß der Aussprache zog Lord Allen
seinen ursprünglichen Antrag zurück.

..SKandN-ü" im Feledensdittat
Englischer Unterhausabgeordneter zur

deutsche» Kolonialfrage

London, 18. Nov. Sir Robert Horne sprach
auf einem Essen des Jndustriellenverbandes
des Imperiums in London n. a. auch über die
deutsche Kolonialfrage. Der konservative Un-
terhausabgeordnete vertrat dabei den Stand¬
punkt. mit Deutschland müsse man sich sehr
klar und offen anseinandcrsetzen.

Es sei einfach unmöglich, sich aus den
Standpunkt zu stellen, die ganze Angelegen¬
heit unbeachtet zu lass «. Er glaube, daß es
im Friedensvertrage ein Schandfleck sei, daß
man im Zusammenhang mit den deutschen
Kolonien versichert habe, daß Deutschland sich
unfähig gezeigt habe, einen Kolonialbesitz zu
verwalten. Er persönlich würde bereit sein,
diesen Passus aus den Urkunden der Versailler
Konferenz zu streichen

'N oer Tschechoslowakei zu dienen und !ür
das Sudetendeutschtum das Primitivste
Lebensrecht und die Gleicht , erech.
tigung  zu erkämpfen durch eine groß-
zügige, gerechte und dauerhafte Lösung des
für den Frieden Europas bedeutsamen
tschechoslowakischen Nationalitätenproblems.
Wir sind mit unseren 1.2 Millionen Wähler-
stimmen berechtigt für das Sudetendeutsch,
tum zu sprechen. Tr . Hodza wird den Frie-
den m diesem Lande dann gewonoen haben,
wenn er das Grenzlanddeutschtum gewon¬
nen haben wird. Wenn der Ministerpräsi.
dent und der Außenminister unserem Der-
langen nach Autonomie für das Sudeten-
deutschtnm ein kategorisches Niemals " ent-
gegensetzen so kann man unS doch nicht
verbieten, von Autonomie zu sprechen, wenn
man sie auf der anderen Seite den Karpatho-
rusten gibt und in der Slowakei darüber ge¬
sprochen wird. Man glaubt und vertraut
uns nicht, verlangt aber von uns . daß wir
Glauben und Vertrauen haben sollen." Das
psychologische Problem sieht der Redner auch
in dem Umstand daß man den Deutschen in
diesem Staate den Begriss des Staates,
nicht aber den des Vaterlandes
gegeben hat. Das größte Hindernis zu einer
Verständigung mit Deutschland sei, daß die
Feinde Deutschlands auch die Feinde der
Sudetendeutschen Partei sind.

Lord Halifax det Neurath
Berlin , 18. November. Neichsaußenmini-

ster Freiherr von Neurath  gab am
Mittwoch dem zum Besuch der Jagdausstel¬
lung in Berlin weilenden Präsidenten des
englischen Staatsrates . Lord Halifax,
ein Frühstück in kleinstem Kreise, an dem
auch der britische Botschafter Sir Neville
Henderson  teilnahm.

Lord Halifax benupre am Donnerstagabend"
um 19.29 Uhr den fahrplanmäßigenZug nach
München, um sich in Begleitung des Reichs¬
außenministers nach dem Obersalzberg zu
einem Besuch beim Führer und
R e i chs ka n z l er zu begeben.

Veagee Theorien«nd Praxis
Auftrittsverbot für deutsche Künstler— Hodza ve-teidigt feine

Minderheitevpottttk

Prag , 18. November. Das Blatt der Su-
detendeutschen Partei . ..Tie Zeit" meldet:
Die Lrtskulturkammer des Bandes der Deut-
scheu wollte am 6. Dezember gemeinsam mit
dem Karlsbader Volksbiidungsverein ein
Konzert veranstalten und hatte dazu den
Präsidenten der Reichsmusiklammer. Pros.
Raabe-Berlin. und Hans Grohmann-Bres-
lau gewonnen. Heute traf nun das Auf¬
trittsverbot für den Dirigenten
des Konzerts . Pros . Peter Raabe.
ein. Dieses Auftrittsverbot eines internatio-
nal anerkannten Künstlers bedeutet eine
weitere Einschränkung in die kulturellen Be¬
lange des Sudetendeutfchtums und hat in
der Bevölkerung große Erregung hervor¬
gerufen.

Auch für em Gastspiel der Ber¬
liner Tanzschule Klamt  am
20. November, ebenfalls in Karlsbad wurde
die Auftrittsbewilligung nicht erteilt, ob-
wohl diese Tanzschule vollkommen unpolitisch
ist und ihre Gastspiele in den größten Städ¬
ten Europas mit größtem Erfolg gegeben hat.

Diese beiden völlig unverständlichen Ver¬

bote machen die Erklärung, die Ministerprä¬
sident Hodza  am Donnerstag im Staats¬
haushalts -Ausschuß des Abgeordnetenhauses
über die M i n d e r h e i t e n - P o l i t i k der
tschechoslowakischen Regierung abgegeben hat.
nicht überzeugender, im Gegenteil! Hodza. der
seine Minderheitenpolitik wie schon so oft in
das günstigste Licht zu stellen versuchte,
glaubte die Beschwerden der Sude¬
tendeutschen  über ihre Zurücksetzung im
kulturellen, wirtschaftlichen und sozialen Leben
damit entkräften zu können, daß er auf Bei-
spiele hinwies bei denen der Anteil der Deut¬
schen an der staatlichen Fürsorge und Hilfe
den Hundertsatz übersteige, der ihrem ziffern¬
mäßigen Verhältnis entspricht. Das Mißver¬
hältnis werde sich um so rascher verringern,
je überzeugender die Minderheiten ohne
innere Vorbehalte an der positiven Mitarbeit
im Staate teilnehmen.

Für die Sudetendeutsche Partei gab Abg.
Dr. Rosche eine Klarstellung, in der er
u. a. sagte? .Tie Sudetendeutsche Partei hat
sich zu aktiver positiver und konstruktiver

! Arbeit bekannt. Unsere Bestimmung und
Mission sehen wir darin dem Völkerfrieden

Neue Msienmöe tu Wris
Bisher 460 Haussuchungen und

700 Vernehmungen
Paris . 18. November. Auch die Zeitungen

, vom Donnerstag beschäftigen sich ausführlich
s mit den Maßnahmen der Polizei in der An»
§ gelegenheit der „geheimen militärischen Mili-
! zen". Insgesamt seien in Paris und Um¬

gebung bereits 450 Haussuchungen
ausgeführt worden. In den Kellern eines

s Altwarenhändlers sind 134 Gewehre. 45
! Schnellfeuergewehreund 22 000 Schuß Mu-
^ nition und zahlreiche militärische Aus-

rüstungsgegenstände zutage gefördert wor-
! den. u. a . Patronentaschen. Brotbeutel und

Ledergamaschen. Die gerichtliche Untersuchung
lautet nicht auf Anschlag gegen die Sicherheit
des Staates , sondern auf verbotenen Besitz
von Kriegswafsen und Zusammenschlußvon
Missetätern. Bisher sind 700 Verneh¬
mungen  erfolgt . In neun Fällen ist An¬
klage erhoben und acht Personen sind bereits

' verhaftet worden. Innenminister Domoy ver-
i stärkt die Schutzwachen vor den Ministerien.
! Die Spuren der Verschwörung gingen von

Paris aus und führten nach allen Gegenden
Frankreichs. Bereits vor Monaten stießen die
französischen Zollbehörden an der Schweizer
Grenze auf einen Waisen- und Munitions¬
schmuggel, besten Aufklärung zur Aufdeckung

j der Verschwörerorganisation geführt hat.
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„Training ! Training und wieder Training !" sagte
James Pick und wickelte eine Binde um sein rechtes
Fußgelenk . „Glauben Sie mir , Fräulein Jffland,
jedes Königtum will erkämpft sein, auch das des
Sportes ."

Margot saß aus der obersten Treppenstufe des großen
Bassins und ließ entmutigt den Kopf hängen . „Gestern
habe ich die dreitausend Meter in zehn Minuten ge¬
macht. Heute habe ich schon fünf Sekunden länger dazu
gebraucht. Morgen werde ich's überhaupt nicht mehr aus
dreitausend Meter bringen . Das dumme ist, daß Preß¬
ling

„Kettneu Tie Nietzlrng?" fiel ihr James Pick lebhaft
in die Rede. „Nicht? — Dann werden Sie eine große
Ueberraschung erleben ."

„Wegen seiner Tüchtigkeit ?"
„Auch. Aber noch mehr wegen seiner Figur.

Eigentlich mühte man sagen, wegen seines Figürchens:
Wie Filigran . Zart , fein, kapriziös . Mehr Frauen - als
Männertyp . Aber Muskeln hat er und eine Ansdauer
und eiu Training , einfach fabelhaft !"

Margor nahm die blaue Gummihaube ab und strich
das feuchte Haar zurecht. Hände und Gesicht waren
sehr rot . Die Temperatur des Wassers betrug infolge
der letzten, kalten Tage kaum dreizehn Grad . Das Mäd¬
chen blickte Jam -: - Pick an , der auf dem unteren Absatz
der Bassintreppe stand und seine breite Brust der Vor-
miltagssonne darbot . „So , wie Nießling , von Beifall
»wräuscht und einem halben Hundert Photographen
abgeknipst ans dem Wasser geholt zu werden , fein wäre
das , James !"

Er sagte nichts und drehte nun den Rücken der
Sonne

„Sie erreichend sicher noch, James !" stachelte sie ihn
auf. „Ich bin überhaupt der Ansicht, daß Sie das Glück
gepachtet haben."

Er wandte sich langsam nach ihr hin und zeigte ein
müdes , abgespanntes Gesicht. „Das Glück gepachtet
haben — das ist anders , Margot . Ich habe nicht einmal
in einer Wiege gelegen. Es war nur ein Waschkorb.
Mit fünf Jahren haste ich Zündhölzer verkauft und die
Karussells aus den Jahrmärkten in Gang gesetzt. Mit
acht wurde ich an die Straßenecken gestellt, um Zei¬
tungen feil zu bieten . Ich verschlang sie selbst, wie nur
eben ein Achtjähriger den Stoff einer Zeitung ver¬
schlingen kann, lind aiiffallenderweise verdaute ich ihn
auch.

Dann verschaffte mir crn Gönner einen Platz am
Gymnasium mit Schulgelderlaß und sechs Freitischen in
der Woche. Aber das Essen saß mir wie Bein im
Schlund. Daun kamen die Examina : Jedes bestand ich
mit eins und dem Vermerk : Vorzüglich. Die Stellung,
die ich dann ans Empfehlung hin bekam, war es weniger.
Für Hochschule hat cs nicht gereicht. Ich wollte nicht
wieder sechs Freitische pro Woche.

Durch Zufall — ich habe einen Ertrinkenden ans
einem Kanal geholt — hat eiu Manager entdeckt, daß ich
fürs Wasser wie geschaffen sei. Na , und warum soll ich's
nicht sagen — — ich trete nächste Woche im großen Ne-
kordwettschwimmen mit Nießling au ."

„So etwas, " entfuhr es Margot verblüfft . „Eigent¬
lich schade."

Seine Frage klang ebenso verblüfft . „Warum denn ?"
„Weil Sie dann , wenn Sie als Sieger hervorgehen

sollten, niemand mehr kennen werden ."
„Möglich," gab er zu. Sie suchte hcrausznktügetn,

wie es gemeint war.
„Der Mensch wird zuweilen über Nacht ein anderer,"

ergänzte James.
Merkwürdig , dachte sie, nahm den Bademantel über

und ging nach der Kabine . Wie sonderbar er manchmal
war . Sie fand keinen Ausdruck für das Rasche, von
einer Minute zur andern Wechselnde in seinem
Charakter . Vielleicht hing das Mit seinem baldigen
Wettkampf zusammen. Jeder hatte eben andere Sorgen.

Als Margot wieder zurückkam, saß James Pick auf
dem Platz, den sie vorder eingenommen hatte und blin¬

zelte in die Sonne . Auch er war bereits fertig ange¬
kleidet. „Ihr Männer habt es gut," sagte sie, aus ihn
herabsetzend, „Ihr braucht wenigstens keine Seiden¬
strümpfe."

„Sonst haben Sie keine Sorgen ?" scherzte er.
„Augenblicklich nicht. Ader das genügt ja."
„Natürlich, " meinte er mit leichtem Spott . „Seiöen-

strümpfe sind ein vollkommen unentbehrliches Requisit
für eine Dame von heute. Meine Mutter hat noch ge¬
strickte getragen . Grob gestrickt, mit doppelter Ferse
und einem Nändchen in stlauer, schwarzer oder roter
Wolle, je nachdem. Ich weiß es noch ganz genau . Heute
geht das nicht mehr. Die Damen rennen sich auf der
Avus die Rippen ein und schlagen sich beim Fußball
Schädel und Knie wund - aber wollene Strümpfe,
nein , die kratzen, das hält man nicht aus !"

Sie lachten beide und sahen etwas unsicher vonein¬
ander weg.

„Ich fahre nächstens mit meinem Vater an den
Rhein, " erklärte Margot ihren Wunsch nach Seiden¬
strümpfen . „Meine Verwandten dort sind schwerreich
und vornehm und weiß Gott was noch alles ."

„Und der Vetter ist jedenfalls reizend !"
Sic hörte den feinen Unterton heraus und ließ oen

Blick ans der Wasserfläche ruhen . „Ja , er ist reizend,"
sagte sie leichthin. „Er wäre eine glänzende Partie für
Klaiidinc ."

„Warum nicht für Sie , Margot ?"
Sie hob langsam den Kopf und sah ihn voll an . „Man

soll nicht zu neugierig sein, James . Können wir morgen
noch einmal trainieren ?"

„Nein ! Ich reise heilte abend."
Das herrisch Brüske in seinem Ton verletzte sie. Mit

einer raschen Drehung wandte sie ihm den Rücken, be¬
sann sich und kehrte ihm noch einmals das Gesicht zu.

„Dann auf Wiedersehen, James !"
„Auf Wiedersehen," sagte er und nahm behutsam ihre

Rechte zwischen ferne schon wieder warm gewordenen
Hände. „Darf ich um eine kleine Erinnerung bitten?

Die Art , wie er das sagte, versöhnte sie augenblicklich.
„Was soll es denn sein ?" fragte sie lächelnd. „Ich habe
nicht eben viel."

(Fortsetzung folgt.)



zewidmct . Gesänge und Spruchworte wechsel¬
ten dabei ab. Worte des Gedenkens sprach
die Ortsfrauenschaftsleiterin Fräulein Stür¬
mer.  Sic dankte an diesem Abend auch den
Blockwalterinncn für ihre treue Mitarbeit
und begrüßte acht neue Mitglieder , die von
dem BdM in die Frauenschaft übertraten.
Zu Handarbeiten und Bereitstellung anderer
Geschenke für die Weihnachtsverlosung wurde
aufgefordert . Den neneiugerichteten Gymna¬
stik-Kurs leitet Fräulein Leege, die Kinder¬
leiterin ist Fräulein Teubner . Am 26. Nov.
soll ein Backkurs  abgehalten werden.

dluckrickteii s« 7°r°n
Unfallfürsorge für Beamte

Das Deutsche Beamtengesetz hat für die Unfall-
sürsorge der Beamten eine Neuerung gebracht,
die vor allem darin besteht, daß die Abhängig¬
keit von der Neichsvsrsicherungsordnung auf¬
gegeben worden ist. Das neue Recht legt an
Stelle des Betriebsunfalls den weitcrgehenden
Begriff des D i e n st u n f a l l s zugrunde . Un¬
fälle aus Dienstreisen und Dienstgängen werden
entschädigt . Dagegen hat der Beamte , der einen
Unfall auf dem Wege zum Dienst oder aus dem
Heimwege erleidet , im Gegensatz zu den gewerb¬
lichen Arbeitern heute keinen Anspruch mehr auf
Unfallsürsorge . Dagegen wurde vor allem die
Heilfürsorge , die einem Beamten aus Anlaß
eines DicnstunfallS zu gewähren ist, erweitert.
Bleibt der Beamte trotz Heilbehandlung dienst¬
unfähig . so sichert ihm das Gesetz ein Ruhe¬
gehalt zu, das in der Regel hoher ist als das
normale Ruhegehalt . Auch der Witwe eines in¬
folge Dienstunfalls verstorbenen Beamten wird
ein höheres Witwengeld gewährt als bisher.
Die neuen Vorschriften gelten bereits für Un¬
fälle vom 27. Januar IS37 ab.

Fächern io alte ,»ir tc
Rechtsanwälte , die sich mit Steuersachen be-

sahen , erlangen Befugnis , die Bezeichnung
„Fachanwalt für Steuer recht"  zu
führen . Anwalt für Steuerrecht dars sich nur
nennen , wer in eine besondere Liste des zu¬
ständigen Oberfinanzprüsidenten eingetragen wor-
Len ist. Es können nur Rechtsanwälte eingetra¬
gen werden ; sie müssen vorher einen besonderen
Befähigungsnachweis erbringen oder die Bewil-
ligung zur Eintragung durch den Neichsfinanz-
und den Neichsjustizministcr erlangt haben.

Erst Gesellenprüfung — dann Wehrdienst
Der Neichsstand des Deutschen Handwerks

weist darauf hin , daß nach Entscheidungen der
zuständigen Stellen Lehrlinge ohne Abschluß der
Lehrzeit nicht mehr zum Arbeits - oder Wehr¬
dienst eingczogen werden . Freiwilligenmeldung
des Lehrlings vor Ablegung der Gesellenprüfung
ohne Wissen des Meisters ist unzulässig . Dem
Lehrmeister steht das Recht zu. in einem solchen
Falle Schadenersatz zu fordern oder die Lehrzeit
uw die versäumte Feit nackholen zu lassen.

Einzelhandel wird genehmigungspflichtig
Das Einzelhandelsschuhgesetz steht wieder vor

einer gesetzgeberischen Umgestaltung und Neu¬
fassung. Es handelt sich dabei vor allem um die
endgültige Einreihung des Einzelhandels in die
Reihe der genehmigungspflichtigen
Berufe  und Gewerbe aus der Grundlage des
Nachweises der Sachkunde.

Entlassung nach dem Ausschluß
aus der NSDAP .?

Der Ausschluß aus der NSDAP , soll grund¬
sätzlich nicht ein Ausscheiden auS der privaten
Arbeitsstelle zur Folge haben . Etwas anderes
kann nur gelten , wenn dem Gefolgmann in seiner
Dienststellung besondere Aufgaben und Pflichten
gegenüber dem nationalsozialistischen Staat ob¬
liegen . In der Anordnung des Stellvertreters
des Führers heißt es u. a .: „So selbstverständlich
es ist, daß ansgeschiedene Angehörige neben ihrer
Mitgliedschaft auch ihre etwaige Führerstellung
oder Arbeitsstätte in der Partei und allen Orga¬
nisationen und auch alle im Auftrag der Partei
übernommenen Ehrenämter im Staat und den
Gemeinden bei ihrem Ausscheiden automatisch ver-
liercn , und so selbstverständlich es ist, daß daS
Ausscheiden eines Parteigenossen , der Beamter
ist. und alS solcher besondere Pflichten gegenüber
dem nationalsozialistischen Staat hat , für ihn
auch schwere Folgen hinsichtlich seiner Beamten-
eigenschaft haben muß , so wenig wünsche ich, daß
aus der Bewegung Ausgeschicdene auch aus ihrer
privaten Arbeitsstelle hinausgeivorfen werden ."

Das einstige Fischerdorf Tsingtau
Zur Erinnerung an die Landung deutscher Kriegsschiffe vor 4V Jahre«
Vor nunmehr vier Jahrzehnten , am 14. Novem¬

ber 1897, besetzten Landungstruppen deutscher
Kriegsschisse das Fischerdorf Tsingtau an der
Küste der chinesischen Provinz Schantung . Fast
genau 17 Jahre lang hat die deutsche Flagge dort
geweht . Als sie am 7. November 1914 nach ehren¬
vollem Kampfe niedergeholt wurde , da war aus
dem unscheinbaren kleinen Fischerdorf eine große
Stadt mit vorbildlichen Hafenanlagen geworden.
Die deutsche Kriegsmarine hatte dort im Fernen
Osten in kurzer Zeit ein Aufbauwerk  geleistet,
das sich sehen lassen konnte und das auch seither
für Wirtschaft und Handel in Ostasien seine
Früchte getragen hat . Es ist deshalb eine Ehren¬
pflicht , am 40. Gedenktage der Landung in einem
geschichtlichen Rückblick der Leistungen zu geden¬
ken. die in jenen 17 Jahren vollbracht worden
sind.

Deutschlands ostasiatischer Stützpunkt
Als in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahr¬

hunderts eine der Großmächte nach der anderen
sich Stützpunkte in Ostasien sicherte, da entschloß sich
auch Deutschland zur Schaffung eines eigenen
Handels , und Flottenstützpunktes an der chinesi¬
schen Küste. Die 'Bucht von Kiautschou an der
Südküste von Schantung wurde vom damaligen
Chef der ostasiatischen Kreuzerdivision . Konter¬
admiral Tirpitz,  für den geeignetsten Platz ge¬
halten . Die am 6. November 1897 telegraphisch
gemeldete Ermordung zweier deutscher Missionare
»i Schantung gab die äußere Veranlassung für
einen kaiserlichen Befehl an den inzwischen neu
ernannten Ches der ostasiatischen Kreuzerdivision,
Vizeadmiral von Diederichs.  mit dem gan¬
zen Geschwader nach Kiautschou zu gehen. Am
13. November erschien der Admrral mit drei
Schissen vor der Bucht und ankerte vor dem
Fischerdorfe Tsingtau . Am nächsten Tage wurden
die Landungstruppen ausgeschifft und die Lager
der chinesischen Truppen , die nach Aufforderung
an den chinesischen Befehlshaber geräumt worden
waren , von den Deutschen besetzt. Um 2.30 Uhr
nachmittags wurde unter 21 Schuß Salut die
deutsche Flagge an Land gehißt.

Unter dem Befehl des Prinzen Heinrich von
Preußen ging eine zweite Kreuzerdivision nach
Ostasien , ferner wurden ein Bataillon Marine-
Infanterie und eine Kompanie Matrosen -Artil-
lerie als Besatzungstruppen entsandt . Am
6 März 1898 -wurde zwischen Deutschland und
China ein Vertrag geschlossen, wonach ein Gebiet

i voi . 500 Quadratkilometern aus 99 Jahre an
Deutschland verpachtet  wurde . Auf eine
Entfernung von 50 Kilometern wurde eine neu¬
trale Zone , einschließlich der Stadt Kiautschou,
gebildet ; ferner erhielt Deutschland Eisenbahn-
ünd Bergwerkskonzessionen in der Provinz Schan¬
tung . Die gesamte 'Verwaltung des Kiautschou-
gebictes wurde vom Kaiser dem Reichskanzler
lReichsmarineamt ) übertragen . Die militärische
Besatzung wurde dem Staatssekretär des NeichS-
marincamtcs unterstellt.

Vorbildliche Aufbaumaßnahmen
Als zukünftige Hafenstadt wurde das Gelände

des Fischerdorfs Tsingtau an einer der äußeren
Buchten der Kiautschoubucht ausersehen . Für seine
Wahl waren ausschlaggebend : die Eisfreiheit der
Blicht während des ganzen Winters und die
Möglichkeit für den Bau eines sicheren Schutz¬
hafens für das Anlaufen der größeren Ozean¬
dampfer . Die Marine stellte bei der Entwicklung
des neuen Schutzgebietes die wirtschaft¬
lichen  Gesichtspunkte in den Vordergrund . Ueber
die Ergebnisse wird in dem amtlichen Seekriegs¬
werk. das die Kämpfe der Kaiserlichen Marine
in den deutschen Kolonien behandelt und dessen
Angaben mir hier folgen , das nachstehende zusam¬
menfassende Urteil über den Aufbau im Kiau-
tschougebiet gefällt : ..Unter der genialen Leitung
des Staatssekretärs des Reichsmarineamts , Groß¬
admiral von Tirpitz.  wurde dieses Gebiet als
Marinekolonie in kurzer Zeit auf eine Höhe der
Entwicklung gebracht , die die ganze Welt mit Be¬
wunderung erfüllt hat ."

Die Maßnahmen der Marinebehörden beim
Ausbau des Schutzgebietes sind vielfach für ganz
Ostasien vorbildlich gewesen. Die schon 1898 er¬
lassene „Kiautschvu -Landordnung " verhinderte die
Bodenspekulation beim Aufschwung des neuen
Handelsplatzes . Sie ist verschiedentlich von ande¬
ren Nationen als Muster genommen worden . In¬
nerhalb von zehn Jahren war an die Stelle des
Dorfes Tsingtau eine einheitliche , aus¬
gedehnte Stadtanlage  getreten . Sie um¬
faßte die Europäerstadt Tsingtau nebst einem
Villcnvorort an der Auguste -Viktoria -Bucht . die
Chinesenstadt Tapatau , die Arbeitersiedlung in der
Nähe des neu erstandenen großen und kleinen Hafens

und schließlich eine in der Entwicklung begriffene
Handels - und Industriestadt zwischen Tapatau
und dem großen Hasen . Die Planmäßige Auf¬
forstung der Umgebung von Tsingtau war eine
einzigartige Maßnahme in Ostasien und hat bis
weit nach China hinein zur Nachahmung gereizt.
Die „Schantung -Eiscnbahn " erreichte bald Tsi-
nanfu , die Provinzialhauptstadt von Schantung,
und wurde dann durch Seitenlinien erweitert . Die
reichen Kohlenlager Schantungs wurden erschlossen,
so daß in der letzten Zeit vor dem Weltkrieg schon
mehr als 500 000 Tonnen Kohlen  im Jahr geför¬
dert wurden . Die Errichtung eines Eisenwerks in
der Nähe von Tsingtau kam wegen des Weltkrie¬
ges nicht mehr zur Durchführung . Die neuen
Hafenanlagen von Tsingtau rechneten auch nach
fremdem Urteil zu den besten Ostasiens.

Der militärische Ausbau  von Tsingtau
wurde nach Land zu auf den Fall eingerichtet,
daß das Schutzgebiet durch Unruhen in China be¬
droht werden könnte. Fünf Jnfanteriewerke mit
einer Reihe von Batterien auf den dahinterlie¬
genden Höhenzügen bildeten die Verteidigungs¬
stellung . Stärker wurde die Scefront befestigt,
um auch plötzlichen Angriffen europäischer Mächte
standzuhalten . Das Kreuzcrgeschwader , das im
Frieden Tsingtau als Stützpunkt hatte , konnte für
den Kriegsfall nicht in Anspruch genommen wer¬
den, da es seine Aufgabe war , auf hoher See
Kreuzerkricg zu führen . Die örtlichen Streitkräste
beschränkten sich aus zwei Torpedoboote und einen
kleinen Minenleger , zu denen im Kriegsfälle dis
an der chinesischen Küste stationierten Kanonen¬
boote hinzukamen.

Tsingtau im Weltkrieg
s Bei Ausbruch des Weltkrieges hatte Tsingtau eine

Garnison von etwa 3000 Mann . Aus dem Schutz¬
gebiet und ganz Ostasien kamen etwa 1600 Neser-
visten heran , die sich zum Teil unter den schwie-
rigsten Umständen nach Tsingtau durchgeschlagen
hatten . Ferner gelang es, das in Peking und
Tientsin als Gesandtschaftswache stationierte „Ost¬
asiatische Marinedetachement " von 500 Mann nach <
Tsingtau zu holen , vor allem dank der umsich- '
Ligen Hilfe des damaligen technischen Direktors
der Tientsin -Pukou -Bahn und heutigen Reichs-
verkehrsministerS Dr . Dorp Müller,  der den
Engländern und Franzosen ein Schnippchen
schlug. Das Kreuzergeschwader unter dem Gra¬
sen Spee  verließ planmäßig den Hafen , ver¬
stärkt durch die Hilfskreuzer „Prinz Eitel Fried¬
rich" und „Cormoran ", die in Tsingtau von den Ka¬
nonenbooten der ostasiatischen Station ausgerüstet
worden waren . Nur das Kanonenboot „Jaguar"
und das Torpedoboot „8 90" blieben fahrbereit in
Tsingtau , verstärkt durch den österreichisch-unga¬
rischen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth ".

Das waren die Land - und Seestreitkräite , über
die der Gouverneur , Kapitän zur See Meyer-
Wal deck,  verfügte , als er dem Kaiser das be¬
rühmt gewordene Telegramm sandte : „Ein¬
stehe für Pflichterfüllung bis zum
Aeußersten ." Dieses Wort hat die Besatzung
der Festung Tsingtau gegen eine große Belage¬
rungsarmee wahr gemacht, als die Festung nach
Erschöpfung aller Verteidigungsmittel am 7. No¬
vember 1914 in japanische Sand siel. Japan hat
nach dem Weltkrieg Tsingtau wieder an China
zurückgegeben. Noch heute aber tragen Stadt
und Hafen unverkennbar die Kennzeichen erfolg¬
reicher deutscher Wirksamkeit . Deutsche und Ja¬
paner haben sich 1914 als tapfere Kämpfer gegen¬
übergestanden . Heute steht das japanische Volk
'usammen mit dem deutschen und italienischen in
der festen Abwehrfront gegen den weltzerstören-
ben Bolschewismus , die soeben durch den Anti¬
komintern -Pakt besonder ? bekräftigt worden ist

Mllkre Evoimn zumMMMMswett
ki'

Württ . Bauinwoll -Svinnere ! u. Weberei. Etzlin-
e n, 5000: I . I . Anner , Nähgarnfabrik , Reut¬
in  g e n , 2000: Vorrichtunasbau Hüller , Lud»

io i g s b u r a , 2000; Artewek, Hanielsaesellschakt für
Berg - und Hüttenerzeugnisse mbH., Stuttgart,
1800: Alvines Hartschotterwerk, Ulm,  1500 : Paul
Braun , Präzifions -Zieberet cGmbH., Ehlingen»
1345: Willi di Centa, Ubrenhaus GmbH.. Stutt-
gart,  1000: Buck AG., Stu t t a art,  1000: Ernst
Ammer , Lederfabrik, Reutlingen,  1000:
Steierische G »Mahlwerke AG., Stuttgart,  1000:
Louis Thier L Cie. GmbH., Stuttgart , 800 RM.

Reute » Kreis Waldsee , 18. November.
(Beim Holzladen tödlich verun¬
glückt .) Beim Verladen von Bauholz ver¬
lor der 39jährtge Alois Müller  von hier
in Durlesbach das Gleichgewicht und stürzte
vom Wagen . Dabei , siel ihm ein Stück Bau¬
holz auf den Leib. Schwere innere Verletzun¬
gen führten nach zwei Stunden zum Tode
des Verunglückten.

Kitiittke/iee KLmöMÄ
„Hamlet " neuinszcniert im Württembergischen
Staatstheater

Ja , das war Shakespeares mythische Wett , du
sich in den verdämmernden Bildern dieser Aus¬
führung im Kleinen Haus der Staatstheater vor
uns austat » Das war die Welt eines zeitlos gro¬
ßen Geschehens, in dem die Urkräfte menschlichen
Wollens und Vollbringen ?, Liebens und Hassens
sich- nach dem Lauf unerbittlicher und unergründ-
sicher Gesetze auswirkten . Hamlet der Träumer,
der von einem übermenschlichen Befehl zur Tat
getrieben wird , der skrupellose König , der seinen
Bruder mordet , um dessen Krone und Weib z»
gewinnen , die schwache Königin , die sich seinen
Machtwünschen ergibt , die zarte Ophelia , die am
Uebermaß der Liebe und des Schmerzes zerbricht,
sie alle sind Verkörperungen von menschlichen Ur¬
kräften , die ewig sein werden . Und darin liegt
das Geheimnis der tiefen Erschütterung , die
Shakespeares Dramen und vor allem sein „Ham¬
let " immer wieder auslösen . Sie sind die Welt
schlechthin, die Welt mit allen ihren Widersprü¬
chen, Beglückungen und Schmerzen , mit Licht und
Finsternis . Und gerade in der Gestalt Hamlets
selbst ist das Problem des menschlichen Sein ? mit
unerhörter Kraft verdichtet . Deshalb gehört sie
auch zu den schwersten darstellerischen Aufgaben
der Bühne . Ungezählt sind die verschiedenartigsten
Deutungen dieser Gestalt . Es gibt auch kaum einen
allgemein gültigen Maßstab für die Bewertung
dieser schauspielerischen Leistung . Ihre darstelleri-
sche Ausdeutung kann verschiedenartig sein , ohne
daß die eine der anderen gegenüber als gering¬
wertiger angesehen werden dars . Fern aus  Ham-
let war eine überragende künstlerische Leistung
dieses Schauspielers . Sie . war in sich geschlossen
und bedingt . Gewiß , Fernau war mehr ein Zau¬
derer aus übersteigerter Empfindsamkeit , aus
träumebefangenem Blut , aus innerer Unsicherheit,
als aus übersteigertem männlichem Verantwor¬
tungsbewußtsein . Aber er war innerhalb seines
Darstellungskreises vollkommen und entwickelte
darin einen bewundernswerten Reichtum an Ge-
fühlswerten und sinnerfülltem Gebärden . Ob diese'
in sich geschlossene Leistung der Vorstellung des.
einzelnen Zuschauers von der dichterischen Gestalt
des Hamlet entsprach , ist eine Frage zweiten Gra-
des. Genug , sie war zwingend und überzeugend,
und es wird nicht viele Künstler geben, die Fer¬
nau das nachmachen. Aber auch die anderen gro¬
ßen Rollen waren bestens besetzt. Richters  von
dämonischer Machtgier besessener König , die zwi¬
schen äußerer Haltung und innerer Gewissensnot
hin - und hergerissene Königin Elsa Pfeiffers,
die männlichen Erscheinungen von Geister  als
Horatio , Schneider  als Laertes , Leitgeb
als Fortinbras ; Waldemar Frankes  ausgezeich¬
neter Polonius , der mit feinem menschlichem
Empfinden die Gefahren dieser Nolle vermied,
Emil Heß als erster Schauspieler und Charlotte
Ulbrich  als Ophelia . Richard Dornsei ffs
Neuinszenierung ist eine künstlerische Leistung
von hohem Rang . Cziosseks  mythisch erfüllte
Bühnenbilder trugen nicht wenig zur Schaffung
einer echten Atmosphäre bei. Die Zuschauer ver¬
ließen tief ergriffen den Raum

Uägar Nrueber

Das erste deutsche Ehrenmal des
Weltkrieges in Italien fertiggestellt

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräbcrsür-
sorge hat kürzlich den Ausbau der ersten deut¬
schen Ehrenstätte des Weltkrieges in Italien,
Feltre,  vollendet . Diese Kriegsgräberstätte
wurde von unseren Truppen in den Winter¬
monaten 1917/18 im Kampfgebiet an der Piave
angelegt und nun vom Volksbund ausgebaut.
Das Gräberfeld wurde mit einer starken
Mauer eingefaßt und mit Sedum spectabile
(Fetthenne ) bepflanzt , als Grabzeichen wurden
wuchtige Steinkreuze aus dunkelrotem Por¬
phyr aufgestellt . Die Gedenkhalle , die zugleich
als Torbau dient , zeigt starkes Mauerwerk aus
italienischem Kalkstein, die schönen, bronze-
beschlagenen Türen sind in Deutschland her¬
gestellt und zeugen von bester deutscher Hand¬
werkskunst. Im schlichten Ehrenraum der Ge¬
denkhalle verleiht ein Freskogemälde dem
Liede „Ich halt ' einen Kameraden " sichtbaren
Ausdruck . Stolze Bescheidenheit ist das Kenn¬
zeichen der ganzen Anlage , die vom Kämpfen
und Sterben deutscher Soldaten und von der
Dankbarkeit ihres Volkes kündet.

Das Novcmberheft der „Kricgsgräberfür-
sorge" bringt einen ausführlichen BerichtIüber den Bau mit 14 Abbildungen.

U-ki Wittes »ec, a«rmnier ngmM
uncl 65 « ircl leit , 5icb mit neuer H?interl <Ieicjung  ru verreben . leb biete Urnen eine stille
5cböner , gediegener /^nrüge uncl Mäntel tür ätra55e uncl äport in clen ver5cliieclen5ten Preislagen.
Hoi'l'ön-U 8isi' klsi'l'kii-Ulslöi' U8l6k ' - ? Ll8iSl8 Viin1sl'-8lip0li8

33 .- 38 .- 43 .- 48 SS .- 68 .- 78 .- 98 .- 3S .- 4L.- SS .- SS 39 .- 49 .- S9 . - 79 .-

klsi'l'vn-knrügs
In 6. flotten , eksvlolsk 'tlg . Llosssn,
fanblgs bi' sits Ltnslksn , sben suok

32 .» 4S »- SS »- 3S-

8pol-t-knrllgs

29 .- 34 .- 44 .- S4 -

8poi'1-8lutr8i'

28 .- 38 .- 48 .- SS .-

Knabsn-Mnlol

9 -7- 12 .- 16 .- 2S .-

ttuDercisrn oiis sirten blerren -Uetter -^ sntsi , -boclenmöntei , -koclenjoppen , Nincijscksn , -stören , ro « is ltnsbsn-

/tnrüge , Metisrmsnts ! uncj - stören ru erstaunlich nisclrioen Kreisen.

knrstrsrre 17

k' ioi 'rlieim

gegenüber clem ? alri 8tl<sssee

^l( volr!sucd-8eereo
„Innrnbr Mnger"
entkolten 6en seit lldei
1000 Iskren bekennten
eckten bulger Knoblsucjl
In konrenirlert.. lelcltt
veranulicker  porm>

kevSkrt bei:

>okem Llutclruck. blsgeu -, Osrn»
türvngen, ANetLerLckeinunsen

Ltokktvsckselbescktveicken.
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Kpotk . kk. Dorenliarckt;
in Wilckdock;
Drog . Kpotb . K. plappert;
in Lcbömberg:
Kpotb . Lggensperger;
Drogerie tk. Karelier;
in Lirkenkelck
äpotlieice Dirkenkelck;
Drog . IV. VVurtmaan;
in Lalmdscb : Drog . kartli.

Das Heimalblalt sollte i»
keinem Hause fehlen?



AMMZEsr GMMtrieS
Bis aus weiteres sind sämtliche Psticht-

wctt kämpfe in den politischen Krei¬
sen  Frcudciistadt, Calw, Böblingen, Stuttgart,
Leonbcrg, Eßlingen, Baihingen-Enz, Ludwigsburg,
Waiblingen, Heilbronn, Backnang, Lehringen,
Hall, Crailsheim und Bad Mergentheim(Runden¬
denspiele im Fußball und Handball, Nundenkämpse
der Turner, Schwerathleten usw.) in Anlehnung
an die Borbcugungsmaßnahmc» der Gaupropa-
gandaleitung der NSDAP, zur Bekämpfung der
Maul- und Klauenseuche abzusetze ». Darunter
fallen auch die Durchführung von Lehrgängen.
Bereinsderanstaltungen wie auch Uebungsabendc
(Freundschaftsspiele, Schauturnen usw.) sind in
den Orten obenstehender Kreise ebenfalls abzu-
sctzen. Für Vereine des Sperrgebietes besteht
Beranstaltungsverbot innerhalb des Gaugcbictcs.

Die auf den 21. November angesetzten Mei¬
sterschaftsspiele der Fußball - Gau-
liga  finden statt. Es handelt sich dabei um die
Spiele Stuttgarter Kickers— Sportfreunde Eß¬

lingen, Stuttgarter SE. — VfB. Stuttgart und
SSV. Ulm— VfN. Schwenningen. Mr die Be¬
zirksklasse  wurde folgende Regelung getrof-
sen: Die für kommenden Sonntag angesetzten
Pflichtspiele der Abteilungen Unterland und
Stuttgart fallen sämtlich aus. In der Abteilung
Schwarzwald findet das nach Freudenstadt an¬
gesetzte Spiel in Sulgen statt und das in der Ab¬
teilung Alb vorgesehene Spiel Urbach— Eislin¬
gen wird nach Eislingen verlegt. Die übrigen
Spiele werden nach dem vorgesehenen Plan durch-
geführt.

Kuhballkampf gegen England
Am 14. Mai 1938 im Olympia-Stadion

Die Verhandlungen zwischen dem Fachamt Fuß¬
ball im Deutschen Neichsbund für Leibesübungen
und dem Englischen Fußball-Verband zwecks Aus¬
tragung eines Länderspiels auf deutschem Boden
haben jetzt einen erfolgreichen Abschluß gefunden.

Ter 7. Länderkamps zwischen Deutschland und
England wird am 14. Mai 1938 iin Berliner
Olympia-Stadion stattfinden.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Donnerstag, 18. November

Auftrieb:  31 Ochsen, 87 Bullen, 144 Kühe,
88 -Färsen, 824 Kälber, 283 Schweine.

Preise  für je V- Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig: Ochsena) 42 bis 44, b) 40; Bullen
a) 40 bis 42, b) 38; Kühea) 89 bis 42, b) 33
bis 38. c) 28 bis 32, d) 18 bis 24; Färsen a) 40
bis 43, b) 39; Kälber(Sonderklasse nicht notiert),
L. Andere Kälber a) 60 bis 65, b) 63 bis 59,
c) 43 bis 50, d) 39 bis 40; Schweinea) 53,5,
b) 1. und 2. 53,5, c) 82,5, d) 49,5, e) 49,5, f) —,
g) 1. 53,5. 2. —. h) —.

Marktverkauf:  Großvieh a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen, Färsen zugctcilt, Handel in
den übrigen Wcrtklasien ruhig. Kälber ruhig.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
18. November. Ochsenfleisch1. 75 bis 78; Bullen«
fleisch1. 72 bis 75; KuhfleischI. 70 bis 75,
2. 56 bis 63, 3. 48 bis 52; Färsensleisch1. 75
bis 78; Kalbfleisch1. 86 bis 97, 2. 70 bis 80;
Hammelsleisch1. 80; Schweinefleisch1. 73. Markt-
verlaus: Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch mäßig
belebt, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig be¬
lebt, Hammelfleisch zugctcilt, Schweinefleisch leb¬
haft.

Stuttgarter Kartosselmarkt auf dem Leonhards-
Platz vom 18. November. Zufuhr: 30 Zentner
Gelbe Sorten, Preis 3.40 bis 3.50 NM.. Kup-
Pinger 4.40 bis 4.50 NM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz vom 18. November. Zufuhr 40 Zentner,
Preis 4.20 bis 4.30 NM. .

Obern Hausen

blooknslls - Nknlselllrig

/ku unserer am Samstag;, 20. blovember 1937 stattkinckencken

kir-cklickenl ^ auung
lacken wir Verwanckte, breuncke unck Ueksnnte ergebenst ein.

Anit Ltcosek Macta Heu/ec
Kirchgang um 2 Okr in Oräkenkaussn.

^7

bür ckie uns in so reichem Flaue erwiesene herrliche
Anteilnahme, ckie wir beim Heimgang unserer lieben Lnt-
scklskenen

blstkilcie Lckönlkslor
von nah unck kern erfahren ckurkten, sprechen wir auk
cklesem V/ege unseren herrlichsten Oank aus.

Oie trauernden tlintsrbliebenen.
9I« uent »Urg , cken 18. blovember 1937.

Postkarte

an der wichtigen stcke

Iknvn jvlr » in visü »un «I» rt-srr »vr kurvskl:

wertes Llüclc, clak unser tlaus verl-ikt,
virbt ttlr 54össr - t<IsI6ungl

0en M55e»üea eammiztrumf^^^Lmann

656/?. ,6- 6 6,5/6 XL 5>/ILLaS6 ^ 2 -26

WmlerNilfsrocrk
roert6 ^ 4tipfd.

stekt ooc xiee Ä« ce

unck jetrt schon herrscht überall in cken pamilien
ein geheimnisvolles Drei den. Kurr gesagt : ckie
Vorbereitungen kür Weihnachten sinck im vollsten
Oange. Oer kluge Oesckäktsmann schickt ckes-
baib wöchentlich seine Vorschläge ckurch eine
^nreige im Weiknackts-^ nreiger ckes »Onrtäler«
in jeckes Klaus; geracke jetrt kür ckie kommencke
VVeihnacktsreit, wo ckie Kauklust viel grööer ist.
ür weiö, ckaö geracke cka seine ^ ureigen einen
ckurchscklagencken Lrkolg haben.

Ks/cbsssrir/sr Lti/ttAsri
Sonntag, 21. November
8.00 Hascnksnzcrt
8.VO Äasierstandsmelduiiscn

Weiterbericht —
„Bauer , hör' zul"
Gvmuaftik

8.8» Katholische Moraeufele-
S.ov „Musik am Sovutaa-

morgen"
10.00 Morgenfeier der HMer-

tingend
Es spricht Obergebiets-sübrcr Axmann

10.8» Morgenscier
11.8» Kleine zeitgenössische

Muük
12.00 Musil am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zelt
13.15 Mußt am Mittag
14.0» .̂ Kasperle und derZanbertrank"
14.80 „Muftk »nr Kaneektiinde"
15.05 Fnftball -Länderkamvs

Deutschland—Schweden
18.00 „Wie es euch aeiällt"
13.00 „Ein alemannischer

Liechtaang"
1S.V» Nachrichten — Sport¬

bericht
IS.3» Kleines Konzert
20.15 „Herrgottsdonte"

Das hohe Ltcd vom beut,
schen Wald

2V.45 Konzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
^ Wetter- und Sportbericht22.3» Nachtmusik
24.00—1.00 Nachtkonzcrt

Montag, 22. November
6.00 Morgcnlied

Zcttanyabe, Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gvmuaftik I

6.30 Fröhliche Morgenmnftk
7.00—7.10 » rühnachrichten
8.00  Wasierstandsrneldilngen,

Wetterbericht. Markt-
berichte
Gymnastik ll

8.30 Musik am Morgen

0.30 Sendepause
10.00 „KinLerliedcrftnge «- :

Liederblatt 17
10.80 Sendevanse 4
11.30 Volksmusik '

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagstonzert
13.00- 13.15 Zeitangabe . Wet-

terberlcht, Nachrichtenicroeriwr, piamriwien
14.00 „Musikalisches Allerlei'15.00 Sendepause
10.00 Musik am Nachmittag
18.00 Lyrische Stücke und

Lieder
18.8» Griff ins Hente
18.00 Nachrichten
18.15 „Stuttgart spielt aus!'
21.00 „Andreas Hofer"

(Zum 17». Geburtstag)
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
„ Wetter- und Sportbericht
22.30 Nachtmusik «nd Taur
24.00—t.M Nachtmusik

Dienstag, 23. November
8.00 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gymnastik I

8.30 Frühkouzcrt
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00  Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnaftik H

8.30 Morgenmnftk
8.3» Sendevanse

10.00 „Wikinger aus grober
Fahrt"

10.30 Sendevanse11.30 Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,Nachrichten
18.15 Mittagskonzert "
14.00 Mittagsständchen
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Frauen am Werk
18.30 Griff ins Hente

19.0» Nachrichten
18.15 „Meister ihres ^20.15 Der junge Schiller
21.15 „Erlkönigs Tochter"
22.00 Zeitangabe, 'Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.15 Politische Zeitungsscha»
21.80  Unterhaltungsmusik
24.00- 1.00 Deutsche kesillcheMnsik

Mittwoch, 24. November
6.00  Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gvmuaftik I

6.30 Frühkonzert
7-00- 7.10 Frühnachrichten
8.00  Waherstanbsmelöungen

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gvmuaftik II

8.30 Mnsik am Morgen
8.30 Sendevanse

10.00 „Hagen Tronic, der
„ heimliche König"10.30 Sendcvan !«
11.3» Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagstonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Mnsikattsches Allerlei
15.00 Sendevanse
18.00 Bnntes Konzert
17.00 „Kamerad Osiar"

Die Geschichte eines
^ BergwerkSpscrdes

18.00 Von dcntschrm Flieger-
18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten
10.15 Zur Unterhaltung
20.15 Konzert
21.15 Kammermusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.3» Portugiesische Mnsik
23.00 Unterhaltung iiud Tanz
21.00—1.00 Nachtmusik .

Schlanker ohne
öewaltmaßualimeu!
Aus natürlichem Wege

>t schlanker werden durch
5(s„Selbe tzropr"aus dem6 Extrakt wertvoller und

wirksamer Pflanzen.
BegeifterteZuschriftenI
8. 12 ja 30 Pfund Ge¬
wichtsabnahme!-Seide
Üropr wirken wunber-
darl 60St .RM.2.75.
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Drogerien; sicher vorrätig In cken
Opolkeksn ru Neuenbürg, Her-
rsnslb, kirkenseick, Zckömberg

unckV>ilckbsck.

Reitzzeuge
T. Meeh'sche Buchhandlung.
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kr ist gut
und billig
und es wird
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Lberhorck-Vrox. K. plappert,
Apotheker, Wilckbsck.

plorrdeim

Icksrktplet» — Lchiollbsrg 2
Favus 3172

Wmltthillmtrk , Orts - Wpe NennibW.
Kartoffel-Ausgabe

am Samstag, den 20. November 1937, nachmittags von 1—8 Uhr,
für diejenigen Volksgenossen, die ihren Kartoffelbedarf ordnungs¬
gemäß angemeldet, und deren Antrag geprüft wurde.

Gleichzeitig besteht Veranlassung darauf hinzuweisen, daß insbe»
sondere jüngere Familien, die ein eigenes Grundstück haben und
solches brach liegen lassen, oder solche Familien, denen die Bebauung
eines Pachtgrundstückes wohl zugemutet werden darf, von der

Kactoffelversorgung durch das WSW.
grundsätzlich ausgeschlossen werden.

Wegen Erwerbung eines diesbezüglichen Pachtgrundstückeswende
man sich an die Stadtverwaltung.

Der Ortsbeauftragte.

Nicht NordeseMgung,
sondern NolvertMung!

Stabtpflege Neuenbürg.

Scklagraum-
veekauf

am Montag den 22. November
1937. abends6 Uhr, im Rathaus:

S Lose Tannenholz
aus der Abteilung5 Unteres Mühl¬
teich.

irdeit gesuvkl
als Kraftfahrer od. Beifahrer
(Führersitz, all. Klassen), Hilfs¬
arbeiter, Maschinenarbeit« ,
Packer usw. Nur DauerstelleI

Angebote unter Nr. 800 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Alle Heubergler
von Neuenbürg u. Umgeb.
treffen sich kommenden Samstag,
abends8 Uhr, im Gasthaus zum
„Eintracht" in Neuenbürg.

Der Einberufer.

ekle
Aufgabenbüchlein
Tafeln, Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn, Radier¬
gummi, Bleistifte

C . Möötz ' sHe VM-
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Kaulen 8ie gut unck billig
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Vo/iiijche Krersnachr-chLerr
Freudiges Ereignis im Hause Heß

Dem Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
und seiner Frau wurde am Donnerstag das erste
Kind, ein gesunder, kräftiger Knabe,  geboren.
Mutter und Kind befinden sich wohlauf.
Langemarck-Feier der deutschen Studenten

Am Sonntag findet in Berlin  im Theater
am Horst-Wessel-Platz die Langemarck-Feier der
deutschen Studenten statt, bei der auf Einladung
des Ncichsstudcntenführcrs Reichsleiter Dr. Diei-
r i ch, der als kriegsfreiwilliger Student selbst vier
Jahre an der Westfront stand, über das geistige
Vermächtnis von Langemarck spreche» wird.
Truppenbesichtigung durch König Leopold

Der belgische König hat, nachdem er am Mitt¬
woch Gast der Stadt London war, am Donners¬
tag die englische Hauptstadt verlassen und sich
im Souderzug nach Colchester  zur Besich¬
tigung des V. Royal Inniskilling-Dragoner-Re-
giments begeben, dessen Ehrenkommandeur er ist;
am Freitag wird er nach Brüssel zurückkehren.

Sntmmiiomls MgdmiMMng
verlängert

Berlin, 18. November. Nach den Berliner
Ausstellungshallen am Funkturm strömen
seit 14 Tagen unübersehbareBesucherscharen.
Die „Internationale Jagdausstellung Berlin
1937' hat alle Erfolgserwartungen, die in
diese einzigartige Schau gesetzt wurden, weit
übertrosfen. Der ReichsjägermeisterGeneral»
oberst Göring hat angeordnet, die Ausstel¬
lung biszum2 8. November  zu verlän¬
gern. Bis znm Donnerstagabend waren be¬
reits 297 000 Gäste durch die Drehkreuze der
Ausstellungshallengegangen.

Stafetten zum AnnaSerg
Vom Neichsarbeitsdienstzur Eröffnung der

Weihestätte
kl i g s n b e r I c k t 6er 145 ? re » 5e

rZ. Oppeln, 18. Novembers An den Kämp¬
fen um den Annaberg in der oberschlesischen
Abstimmungszeit haben Deutsche aller
Stämme teilgenommen. In Würdigung dieser
Tatsache soll die feierliche Eröffnung der
großen Weihestütte am 21. Mai nächsten
Jahres zu einem Gedenkakt des ganzen deut¬
schen Volkes werden. Der Neichsarbeits¬
dienst  will dazu das Seinige beitragen:
Stafetten - Läuse  von Ostpreußen.
Schleswig-Holstein. Emsland, Saarland und
Süddeutschland  sollen zum Annaberg
— nach einem Vorschlag des Oberstarbeits-
sührers Heinze— durchgeführt werden. Am
24. und 25. November wird Generalarbeits»
sichrer Dr. Decker,  der Inspekteur des Aus¬
bildungswesens des Reichsarbeitsdienstes,
nach Oberschlesien kommen und nach Besich¬
tigung der Truppführerschule in Zülz auch
die Weihestätte am Annaberg besuchen, um
Besprechungen über die Einweihung mit den
maßgeblichen Stellen abzuhalten.

2«Millionen englische Gasmasken
Umfassende Lustschutzmatznahmen

L ! 8 e o der ! cki l 6er 148 ? re,,e
08- London, 18. November. Im Unterhaus

hat nunmehr zwei Tage lang eine inter¬
essante Aussprache über das neue Lustfchutz-
gesetz stattgesunden. Innenminister Sor Sa¬
muel Hoare  zeichnete in seiner Einfüh¬
rungsrede das grausige Bild eines moder¬
nen Luftangriffs auf dichtbevölkerte Gebiete
und erklärte u. a.: 20 Millionen Gasmas¬
ken Von einer Qualität , wie sie kein Land in
Europa besser habe, seien zur Verteilung be-
reit. Tie Städte sollen mit gassicheren Luft-
schutzkellern ausreichend versehen werden
und gegen die Brandbombengefahr sei ge¬
plant, mehrere tausend Feuer¬
löschzüge  von einem neuen, sehr beweA-
lichen und bewährten Typ einzusühren, die
auch in Form von Anhängern an jedes Auto
angehängt werden können, und alle zu
Feuerlöschzwecken nötigen Geräte enthalte.
Darüber hinaus erwäge die Regierung,
alle Haushalte  in Großbritannien mit
einer Handpumpe, mit einer Sandkiste und
einer Schaufel zu versehen. 200 000 Frauen
und Männer hätten sich bereits freiwillig
dem Luftschutz als Helfer zur Verfügung ge-
stellt und würden entsprechend ausgebildet.

Sapan wird Aramo anerkennen
Tokio, 18. November. Wie „Tokio Asahi

Schimbun" berichtet, wird Japan am
25. November General Franco formell
anerkennen,  da er im Kampf gegen die
Hetze der Komintern den größeren Teil Spa¬
niens besetzt habe und seine Herrschaft über
Spanien somit unbezweifelbar sei. Außen¬
minister Irosa habe im Kabinett erklärt.
General Franco habe bei Ser japanischen
Regierung um Anerkennung nachgcsucht.
Japan habe nach Prüfung der Lage fest¬
gestellt, daß General Francos militärischer
Erfolg Tatsache sei, um so mehr, als er kürz¬
lich seine Kontrolle auf die Biskaya-Bucht
habe ausdehnen können. Ausschlaggebend sei
jedoch die Tatsache, daß General Franco
einen Heiligen Krieg gegen die
Komintern  in vorderster Front dnrch-
iühre. Mithin stimme die Politik Francos
mit der Japans überein, woran ? sich die
Notwendigkeitder Anerkennung ergebe.

Sie Neuaufnahmen in die Partei
Sache der Presse ist Sache des ganzen deutsche» Volkes — Die Reichsleiter
Dr. Schwarz, Dr. Frkck uod Dr. Dietrich spräche» auf der Ordensburg Sonthofe»

Sonthofen, 18. November. In Anwesenheit
des Reichsorganisationsleiters und vor Ver-
tretern der Wehrmacht, die Dr. Lei, als Gäste
zu der Tagung geladen hatte, begann der
dritte Arbeitstag aus Sonthofen mit dem
Vortrag des Neichsschatzmeisters Schwarz.
Er sprach vor allem über solche Fragen, die
das Korps der Politischen Führer Persönlich
bewegten. In der Parteiverwaltung , die wie
seither in alle Zukunft unbedingt sauber und
gesund erhalten bleibe, stünden Männer , die
im politischen Kampf ganz aufgingen und
treu der Verwaltung dienten. So gebe es
auch keine Trennung zwischen dem Politischen
Führerkorps und den Verwaltungsmännern.
Bei der Behandlung der Frage der Neu¬
aufnahmen in diePartei  unterstrich
der Neichsschatzmeister mit besonderem Nach¬
druck den Grundsatz, daß die Neuaufnahmen
niemals nach wirtschaftlichenGe-
sichtsPunkten  durchgeführt würden, und
seinerseits alles aufgeboten sei, um die An¬
träge so kurzfristig wie möglich  zu
erledigen. Die Art und Weise, wie der Reichs¬
schatzmeister zum Schluß die sozialen Bestre-
bringen innerhalb der Parteiorganisation be¬
handelte, ließ erkennen, wie sehr ihm dieser
Auftrag des Führers am Herzen liegt.

In seiner von den Teilnehmern der
Tagung mit größtem Interesse aufgenomme-
neu Rede entwarf der Neichspressechef der
NSDAP ., Reichsleiter Dr. Dietrich,  den
Kreisleitern und Gauamtsleitern ein über¬
aus eindrucksvolles Bild von der Arbeit und
der Verantwortung des deutschen Journa¬
lismus . Ausgehend von einer umfassenden
Darstellung der aus dem nationalsozialisti¬

schen Gemeinschaftsgedanken hervorgegangenen
völlig neuen Presseausfassung, befaßte er sich
mit der besonderen inneren Verbun¬
denheit zwischen Partei und
Presse.  Er wies darauf hin. daß das
Presseproblem vor allem ein Problem der
Persönlichkeit des Journalisten sei. „Die ,
Partei ", so erklärte Dr. Dietrich, „die natio¬
nalsozialistische Führergemeinschaft, ist jenes ^
genial durchdachte System der Persönlich- -
keitsauslese, aus dem auch der Presse in die-
sem Staat die großen Journalisten kommen ,
werden.' Dem journalistischen Beruf müß¬
ten die fähigsten Kopse der Nation zustreben, !
denn die Sache der Presse sei heute die Sache
des ganzen Volkes. Am Schluß seiner immer
wieder von langanhaltendcm Beifall unter - ^
brochenen Rede, erklärte Tr . Dietrich: „Die
Journaille von ehedem ist aus unserem
Blickfeld verschwunden und an ihre Stelle
ist ein von hoher Verantwortung beseelter
deutscher Journalismus getreten, den be¬
gründet zu haben die Partei sich rühmen
darf.'

Reichsleiter Dr. Fr ick sprach über das
Erlebnis der Kampfzeit.  Er schil¬
derte die drei Entwicklungsstufen aus dem
Wege der Bewegung: die Zeit der direkten
Aktion, die ihren Abschluß mit dem L.' Nov.
fand, den Kamps gegen die Machthaber mit
ihren eigenen partameulanscyen Mitteln bis
1933 und die heutige Zeitspanne, die das
deutsche Volk geeint und vertreten durch die
Partei sieht. Seine packenden Feststellungen
waren ebenso ein beredtes Zeugnis für die
aufrechte Haltung und den mutigen Kampf¬
charakter des Reichsleiters selbst.

Stalins rmersöttlicher Vlutraufch
Fünf Millionen Ermordete in zehn wahren — Millionen Opfer

der Hnngerkoi st phe
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äg. Kopenhagen, 18. November. Die kon¬
servative Kopenhagener Zeitung „Natio-
naltidende"  und die ihr nahestehende
Zeitung „Iyllands po sten"  in Aarhus
veröffentlicheneinen Bericht der amerikani¬
schen Zeitschrift „American Mercury", der
eine erschreckende Zusammenstellungdarstellt,
die der Moskauer Vertreter der amerikani¬
schen Zeitschrift unter Umgehung der Zensur
aus Sowjetrußland herausgebracht hat. Die- ;
ses Telegramm zählt dieOPferdes  roten >
Terrors  in den letzten zehn Jahren auf. !
also seitdem Stalin die Macht an sich geris- >
fen hat. j

Dieser ungeschminkte Bericht enthüllt
grauenvolle Einzelheiten und gelangt zu der
Feststellung, daß mindestens fünfMil-
lisnen Menschen  in dieser Zeit aus
dem Wege geräumt worden sind. Manche
Hinrichtungen haben Aussehen und Entsetzen
erregt, manche sind ohne viel Beachtung vor
sich gegangen. Todesstrafe war auch für ge¬
ringe Vergehen an der Tagesordnung. Ein
Menschenleben und noch weniger das Schick¬
sal von Menschen und Familien haben keine
Nolle gespielt. Im Bericht des Korresponden¬
ten heißt es: ..Selbst die unbedeutend¬
sten Gesetzesübertretungen  haben
die Sowjetbehörden mit dem Tode bestraft,
so das Schlachten einer Kuh ohne amtliche
Erlaubnis , das Sparen von Kupfer- und
Silbermünzen, kleine Diebstähle aller Art.
den Versuch, das Land ohne Erlaubnis zu
verlassen, die Weigerung, aus Befehl aus dem
Auslande zurückzukehren, angebliche Agi-
tation gegen das Sowjetsystem und vieles
andere.

Zehntausende von politischen Gegnern sind
nach Inner - Asien und Sibirien verschickti
worden, nur weil sie auf die eine oder andere !
Weise ihrer Unzufriedenheit mit diesem und
jenem Ausdruck gegeben hatten. Es befinden
sich heute viel mehr politische Ge¬
fangene in Sibirien als jemals
unter der Herrschaft des Zaren.
In den ersten drei Jahren nach dem Mai
1928 sind Tausende von Ingenieuren und
Technikern nur bei dem leisesten Verdacht der
„Sabotage ' erschossen worden.

Von einer Seite, die nicht im Verdacht
steht, zuungunsten des Kreml zu übertreiben,
wird mitgeteilt, daß eine Million
Bauernfamilien .liquidiert'
worden sind. Wenn man rccynel, daß zcde
russische Bauernfamilie aus durchschnittlich
fünf Mitgliedern besteht, kommt man zu der
unheimlichen Zahl: Fünf Millionen Män¬
ner, Frauen und Kinder. Bei dem Bau des
großen Kanals von der Ostsee zum Weißen
Meer sind 250 000 Gefangene angeseht wor-
den; zehntausend von ihnen sind unter der
Arbeit gestorben. Andere 250 000 haben die
neuen Eisenbahnlinien in Sibirien und im
Fernen Osten vauen müssen.'

^ Ww der amerikanische Berichterstatter
! weiter enthüllt, ist auch die Hungersnot

von 1932/33  im Nordkaukasus, in der
! Ukraine und in Mittelasien das Ergebnis

eines überlegten Terrors ohne Seitenstück in
der Geschichte der Menschheit. Selbst russische
Kommunisten haben die Zahl dieser Opfer
auf dem Lande mit 7 Millionen veran¬
schlagt. „Es ist,' so heißt es in diesem Ar¬
tikel, „möglich, daß diese Schatzung zu hoch
greift. Aber viele behaupten, daß außerdem
allein zwischen4 und S Millionen Menschen
infolge der Hungersnot gestorben sind. Es
wird erklärt, daß die Regierung in Moskau
diese Hungersnot habe unterbinden können,
daß sie aber beschlossen habe, die Dinge
ihren Laus nehmen zu lassen zur
Abschreckung  für die Bauern , die die
Kollektivierung der Landwirtschaft bekämpf¬
ten. Dies soll auch der Grund gewesen sein,
weswegen man die Umwelt daran hinderte,
Hilfe zu leisten.'
85 Hinrrchlungen am kehlen Wochenende

Den blutgetränkten Hintergrund für die
Wahlvorbereitungen in Sowjetrutzland be¬
leuchten die Meldungen der sowjetrussischen
Provinzpresse über Hinrichtungen  am
letzten Wochenende. Nicht wsMWr alS 8 5
politische Funktionäre und Be¬
amte  find der nun seit über einem Jahr
andauernden besonderen Säuberungsaktion
nach den Berichten vom Sonntag und Mon¬
tag zum Opfer gefallen. Darunter sind in
Nischne- Minsk in Sibirien der Vorsitzende
des dortigen Gewerkschaftskomitees, Ore¬
ch ow , und dessen Gehilfen Tarnenko und
Pawlow. In Jrkatst in Sibirien wurden
44 Personen wegen „Mordes an Stachanow-
Arbeitern' , in Kuibyschew an der Wolga
nach einer Säuberung der Kollektivwirtschaf¬
ten von sogenannten „Volksfeinden' , die an.
geblich systematisch die Landwirtschaft schä¬
digten, 20 Personen hingerichtet.

Ausgrabungen ln Aegypten
Funde aus der Zeit von 350 Jahren v. Ehr.

L i g e n b e r i c k t 6er 148  Presse
um. Kairo, 18. November. In der Um¬

gebung von Zagazig  in Unterägypten
wurden außerordentlich erfolgreiche Ausgra-
bungen unternommen. Man stieß auf acht
große Sarkophage  aus Granit , die
Neberreste heiliger Stiere enthielten. Zwei
der Sarkophage wiesen religiöse Terte als
Inschriften auf. Die Funde stammen aus der
Zeit von 350 Jahren v. Ehr., der Periode
der 30. Dynastie.
Einen Tag gibt's überall Hirschfleisch

Die Gemeinde Bensberg  bei Belgisch-
Gladbach im Rheinland feiert am 4./S. Dezember
nach altem Brauch ihr Hirschfest, ein seit 1790
übliches Schützenfest, bei dem man in allen Gast-
stätten Hirschfleisch zu essen bekommt.
Falsche Gerüchte um Marlene Dietrich

In einigen deutschen Zeitungen sind in letzter
Zeit Meldungen erschienen, denen zufolge die
bekannte Filmschanfpielerin Marlene Dietrich die
amerikanische Staatsangehörigkeit erworben oder
sich durch Unterschreibenvon Ausrufen bzw. Geld¬
spenden sür RotsPanien  erklärt habe. Es ist
einwandfrei festgestellt worden, daß diese Behaup-
tnngen in keiner Weise den Tatsachen entsprechen.

Starker Echneesak! auf der Alb
Von der Alb, 18. November. In den letz¬

ten Tagen herrschte auf der ganzen Schwä¬
bischen Alb ein lebhaftes Schneetreiben, das
auch den ganzen Sonntag über andaucrte
und auf den Hauptverkehrsstraßen vielfach
zu empfindlichen Störungen des Automobil¬
verkehrs führte. Da die Temperaturen mei¬
stens um den Nullpunkt herum schwankten,
war der Schnee vielfach ziemlich naß, wo¬
durch die Kraftfahrzeuge ins Nutschen kamen.
Auch auf der Autobahn Stuttgart —Ulm ist
es — besonders an den noch einspurigen
Teilen der Bahn — zu starken Anstaurmgeu
der Verkehrsmittel gekommen.

Fuß ln der Drefchtrommel abgerH'W
Bischmannshausen, Kr. Niedlingen, 18. Nv"

vember. Der 30jährige Bauernsohn Äarl
Nusser  wollte beim Dreschen eine ans
Brettern bestehende Brücke entfernen, die den
Uebergang zum Garbentisch bildet. Dabei
rutschte er aus und siel mit dem linken FuH
in die Trommel der Dreschmaschine. Der Frm
wurde unterhalb des Knies abgerissen ur«
von der Maschine zerstückelt.  Der Vr.Ä»
unglückte kam ins Kreiskrankenhaus Nie)»
lingen.

Mit der Sabel ln die Brust geltvKM
! Tettnang, 18. Nov. Bei einem Streit

zwischen den beiden Knechten eines Bauer»
stach der eine seinen Gegner mit der Mist¬
gabel in die Brust. Ohne sich um den a«
Boden liegenden Verletzten zu kümmern, ver¬
ließ der Rohling den Kampfplatz. Während
der Verletzte ins Krankenhaus eingeliefert
wurde, mußte der Täter „Quartier ' im
Amtsgerichtsgefängnis nehmen.

700 Kilometer
Wanderivege in ber Rorbostalb
bligeiibericdt 6er dl8 ? re,se

e. Oberkochen, 18. November. Hier fand die
Gauversammlung des Nordostgaues des
Schwab . Albvereins  unter der Leitung
von Gauobmann Burkhardt-Gmünd statt. Dev
Ausschußsitzung wohnte General Renner vom
Hauptverein bei. Freudig begrüßt wurde auch
die Anwesenheit des 85jährigen Ehrengauob¬
mannes, Sanitätsrat Dr . Keller-Heubach und
des 88jährigen Otto Rehlen-Nördlingen, der
bei der Sternwanderung an Himmelfahrt noch
den Volkmarsberg erstieg. Der Geschäftsbericht
gewährte einen Einblick in die unermüdliche
Tätigkeit des SAV. im Dienst an der Heimat.
Heber WO Kilometer Wanderivege hat der Gau
zu betreuen. Als Neuanlage wurde u. a. ein
27 Kilometer langer Wanderweg von Nörd-
lingen nach dem Hesselberg in Angriff genom¬
men.

Geislingen, 18. November. (Heirats¬
schwindler verhaftet .) Die hiesige
Gendarmerie hat einen 85 Jahre alten
Mann  aus Heidelberg wegen Heirats¬
schwindels in Hast genommen. Der Bursche
hatte eine 48jährige Frau aus Westerstetten
kennen gelernt und ihr die Ehe versprochen.
Die Zuneigung der LS Jahre älteren Frau
nützte er aus und entlockte  der Heirats¬
lustigen nach und nach einen Betrag in Höhe
von 7 0 0 R M.

Das Flugzeug ttießa» einen Kamin
Die Ursache der Osteoder Flugzeugkatastrophe

Brussel, 18. November, lieber die Ursache
der Flugzeugkatastrophevon Ostende ist eine
Untersuchung eingeleitet worden, die noch
nicht abgeschlossen ist. Im Communiquä der
belgischen Luftverkehrsgesellschaft„Sabena"
heißt es, das Flugzeug habe die in Brüssel
vorgesehene Zwischenlandung  infolge
des Nebels aufgeben müssen. Die beiden Flug¬
gäste, die in Brüssel das Flugzeug nach Lon¬
don besteigen wollten, seien schon vorher nach
Ostende befördert worden, wo während des
ganzen Tages sehr günstige meteorologische
Bedingungen geherrscht hätten. Um 14.30 Uhr
fei jedoch das Wetter über dem Flugplatz
plötzlich umgeschlagen. Daraufhin habe die
Flugleitung in Brüssel den Flugplatz in
Ostende verständigt, daß das Flugzeug, wenn
der Nebel zu dicht wäre, seinen Flug direkt
nach London fortsetzen müsse, ohne sich um
die beiden Passagiere in Ostende zu kümmern.
Unglücklicherweise habe aber das Flugzeug
in dem Augenblick, in dem die örtliche Funk-
station den Piloten diese Weisung übermit-
teln wollte, bereits mit dem Landungs¬
manöver  begonnen. In 1600 Meter Ent¬
fernung vom Landungsterrain habe dann auf
einmal eine Wolkendecke den 68 Meter
hohen Fabrikschornstein  eingehüllt,
der die Katastrophe herbeiführte.

Das neue Herzogs-Palais in Tarmstadt
hat die Hausfahne erneut auf Halbmast setzen
müssen. Viel Unglück ist im Laufe von drei
Jahrzehnten über das alte Geschlecht herein¬
gebrochen. Eine Prinzessin. Elisabeth, war
den Opfertod sür eine unglückliche erste Ehe
des Großherzogs gestorben, das schreckliche
Ende der letzten Zarin von Rußland , einer
Schwester des Grobherzogs, ist in aller Er¬
innerung, und jetzt hat der Tod wieder bru¬
tal zugegriffen: nur die im zarten Kiudcs-
alter stehende Prinzessin Johanna , dw sür
eine Flugreise noch zu klein war. >si dem
Tode entronnen.



NSSAV ttoppl Veranstaltungen
wegen der Maul- und Klauenseuche
Die Gauprepagandalcitung Württemberg

ber NSDAP hat wegen der Berschleppungs-
gefahr der Maul - und Klauenseuche in sieb¬
zehn Kreisen des Landes, darunter auch im
Grotzkrcis Calw,  sämtliche Versamm¬
lungen, Kundgebungen, Aufmärsche, Schulun¬
gen, Ausbildungsdienste, Tagungen, Filmver¬
anstaltungen, KdF - Veranstaltungen und
Veranstaltungen anderer Art bis auf weiteres
untersagt. Aus diesem Grunde werden die
für das Wochenende vorgesehene Führertag¬
ung des Bannes Schwarzwald der HI und
des BdM ; ferner das von der NSG . „Kraft
durch Freude" für Freitag angesetzte Gastspiel
ber Württ . Landesbühne, sowie der Haus-
musikabcnd bis auf weiteres verschoben. Unter
das gleiche Verbot fallen die Veranstaltungen
der zweiten Versammlungswelleund die Vor¬
führungen der Gaufilmstrlle.

0dttlagerg«g und Absatz!
Der Winter steht vor der Tür und große

Mengen wertvollen Obstes sind noch bei den
Erzeugern in den verschiedensten Räumlich¬
keiten untergebracht, jedoch nicht immer so,
daß von einer zweckmäßigen Obstlagerung ge¬
sprochen werden kann. Es sollte deshalb ent¬
weder das Obst noch vor Eintritt von starkem
Frost abgesetzt oder aber bis in das Frühjahr
hinein so versorgt werden, daß es dann noch
richtig verwertet werden kann. Unser einhei¬
misches Spätobst eignet sich sehr Wohl für
eine lange Lagerung, nur muß dasselbe vor¬
her nochmal gründlich sortiert werden, denn
nur wirklich gesundes Obst lohnt bis zum
Frühjahr gelagert zu werden.

Eine gute Lagermöglichkeit ist seit Jahren
durch den Bezirks - Ob st lagerkeller
geschaffen, worin jedem Erzeuger sein Obst
gegen geringe Kosten sorgfältig gelagert und
überwacht werden kann, bis derselbe darüber
weiter verfügt. Es sollte Heuer von dieser
Einrichtung möglichst reger Gebrauch gemacht
werden, denn wenn das Obst mit Rüben und
Kartoffeln zusammen gelagert oder gar im
Heu oder Oehmd verstaut wird, kann dasselbe
später kein Tafelobst mehr sein im Sinne der
heutigen Marktregelung, ganz abgesehen da¬
von, daß das so gelagerte Obst große Gewichts¬
verluste erleidet.

Diejenigen Obsterzeuger, welche ihr Obst
noch vor dem Winter absetzen wollen, müssen
dasselbe sofort bei ihren Sammelstellen mel¬
den, da zur Zeit gute Absatzmöglichkeit besteht
und auch die Preise zufriedenstellend sind. Bei
Eintritt von starkem Frost wird der Versand
von Tafelobst eingestellt. -er.

Steuerbefreiung für WelbnaOtsgaben
Einmalige Zuwendungen von Arbeitgebern

an ihre Gefolgschaftsmitglieder zu Weihnachten
(Weihnachtsgeschenke) sind im Kalenderfahr
1937 von der Einkommensteuer(Lohnsteuer)
und Schenkungssteuer befreit, wenn folgend«
Voraussetzungen erfüllt sind: 1. Die einmalige
Zuwendung mutz in der Zeit vom 20. Novem¬
ber bis zum 24. Dez. erfolgen, 2. die einmalige
Zuwendung muß über den vertraglichen(tarif-
uchen) Arbeitslohn hinaus gewahrt werden.
Sie kann in Geldleistungen oder Sachwerten
bestehen. 3. Die einmalige Zuwendung darf
die Höhe eines Monatslohnes nicht übersteigen.
4. Die Steuerbefreiunggilt nur für Arbeitneh¬
mer, deren Monatslohn nicht mehr als
200 RM. beträgt.

Unfallverhütung auch beim Bauern
Die landwirtschaftlichen Berufsgenossen-

schasten Deutschlands führen in Verbindung
mit dem Reichsnährstand und der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft Schadenverhütung für
das gesamte Reichsgebiet am 22. November
1937 unter dem Leitwort: „Kampf den
schlechten Leitern und Treppen"
einen Unfallverhütungstag  durch.
Mit Rücksicht auf die in Nachbarländern und
in verschiedenen Kreisen Württembergs aus¬
gebrochene Maul- und Klauenseuche und ihre
Bekämpfung wird im Einvernehmen mit dem
Württ . Innenminister der Unsallverhütungs-
tagin Wüttembergjehtnicht  durch¬
geführt. Es unterbleiben daher zunächst für
Württemberg alle vorgesehenen Werbemaß.
nahmen und Betriebsbesichtigungen durch Be¬
auftragte der Gemeinden und der Gendar-
merie. Der Unfallverhütungstag
wird für Württemberg nachge¬
holt werden;  der Zeitpunkt wird nach
dem völligen Abklingen der Seuche rechtzeitig
bekanntgegeben.

Deutsche Bauern! Denkt nun in der ar-
beitsärmercn Zeit an den Unfallschutz in
euren Betrieben. Die 300 000 jährlichen land¬
wirtschaftlichen Betriebsunfälle im Reich, dar¬
unter 3000 Todesfälle, mögen euch anspor¬
nen. alles zu tun, um in euren Betrieben
Unfälle zu vermeiden. Ein großer Teil aller
Unfälle ereignet sich durch schlechte und man-
zelhafte Leitern und Treppen. Bringt sie in
inen untallsicheren Zustand.

Beratung mit den Beigeordnete» und
Ratsherren . Nachdem die Rechnungen
der Stadtpflege  der Jahrgänge 1930—32
u. der Elektrizitätswerksverwaltung 1929—32
von der Aufsichtsbehörde geprüft und die un¬
wesentlichen Anstände behoben sind, werden
diese Rechnungen abgehört  und damit
dem Rechner Entlastung erteilt.

Aus Anlaß der Festsetzung der Gebühren
für die von der Stadt im Auftrag der Ge-
bäudebesitzer auszuführende Reinigung der
Straßen ergab sich eine eingehende Aussprache
darüber, ob nicht eine durchgreifende Aende-
rung hinsichtlich der Durchführung der
Reinigung in den Hauptstraßen
wegen des stark gestiegenen Autoverkehrs und
der damit verbundenen Gefährdung der
Straßenkehrer angezeigt sei. Der Bürgermei¬
ster ist bereit, einer Aenderung zuzustimmen,
nur müßte man sich darüber klar sein, daß
hiedurch nicht unwesentliche Kosten für die
Stadtkasse entstehen, die den Haushalt bela¬
sten. Der Stadtbaumeister wird beauftragt,
zunächst den mutmaßlichen Mehraufwand zu
berechnen. Solange eine Aenderung nicht be¬
kanntgegeben ist, bleibt es Lei den jetzigen
ortspolizeilichen Vorschriften und der ergan¬
genen Aufforderung.

Einem Rangrücktritt  der Württ.
Landeskreditanstalt für ein Baüdarlehen wird
von der Stadt als Selbstschuldnerbürgin ge¬
mäß Art . 11 des Wohnungsbürgschaftsgesctzes
zugestimmt.

Es werden verschiedene Erlasse  bekannt-
gegeben.

Die Stadt hat zur Bekämpfung der
Feldmäuse  Phosphorroggen auf der Mar¬
kung auslegen lassen. Es soll Bericht über
den Erfolg der Maßnahme erstattet werden;
gemachte Wahrnehmungen wollen dem Bür¬
germeister mitgeteilt werden.

Die Stadt ist ohne Uebernahme einer
Verpflichtung bis auf weiteres bereit, die B e-
kanntmachungen des Reichsnähr¬
standes  unentgeltlich besorgen zu lassen, so¬
weit sie einen entsprechendenRahmen nicht
überschreiten. Von der der Stadt gesetzlich
zustehenden Berechtigung, die Kosten der
Farren - und Ziegenbockhaltung
auf die hiesigen Tierhalter umzulegen, macht
der Bürgermeister im Einverständnis mit den
Ratsherren vorerst keinen Gebrauch.

Die Schüler der Ländlichen Berufs¬
schule  aus der Stadt Neuenbürg haben die
Schule in Gräfenhausen zu besuchen. Der

Lehrer für die Ländliche Berufsschule der
Gruppe Neuenbürg hat seinen Wohnsitz in
der Obcramtsstadt.

Eia Vorbild der SÄS- ttngs-
bekämpfung im Obstbau

Waldrennach, 18. Nov. Unter dem Heer
der tierischen Obstbaumschädlingenimmt die
Wühlmaus eine Sonderstellung ein. Sie greift
den Obstbaum an unsichtbarer Stelle — an
der Wurzelkroue — an . Das Vorhandensein
dieses gefährlichen Wurzelnagers wird mei¬
stens erst erkannt, wenn der Obstbaum seiner
Nahrung ausnehmenden Organe bereits be¬
raubt und im Absterben begriffen ist. Aller¬
dings dort, wo das Jahr hindurch die Baum¬
scheiben regelmäßig bearbeitet und im Spät¬
herbst tiefer durchgchackt wurden, wird man,
falls eine Man ? vorhanden ist, auf deren
Wühlgänge stoßen und derselben zeitig nach¬
stellen können. — Ein vor einigen Jahren hier
durchgeführter Wühlmausfangkurs verriet,
daß auch unsere Obstkulturen stark verseucht
sind. Die Gemeindeverwaltung erkannte die
Notwendigkeit der Durchführung durchgrei¬
fender Bekämpfungsmaßnahmen. Die Aus¬
setzung einer Fangprämic tat ihre Wirkung.
Der Obstbauverein sorgte für den nötigen Be¬
darf an Wühlmauszangcnfallen. Mit großem
Eifer machte sich die Schuljugend ans Werk
und war in Kürze mit der Fangmethode ver¬
traut . Nicht weniger als 3000 Nager wurden
in den Herbstwochen 1936 und 1937 erbeutet.
Unübersehbarem Schaden wurde durch diesen
Massenfang vorgebeugt. Wo also ganze Ar¬
beit gemacht ivird, bleibt der Erfolg nicht aus;
dies trifft auch auf dem übrigen Gebiet der
Schädlingsbekämpfungzu. Bei der diesjähri¬
gen, seitens der Landesbauernschaft durchge¬
führten Prämiierung von Obstanlagen wurde
Bäckermeister Hermann Stoll  für eine fach¬
männisch gepflegte und im besten Ertragsalter
stehende Birnpalmette ein Geldpreis von 20
RM . zuerkannt. Dem Spalierobstbau dürfte
vielerorts noch mehr Interesse zugewendet
werden. Gut gepflegte Spaliere sind eine
Zierde und können bei entsprechender Anlage
und vor allem bei richtigem Fruchtholzschnitt
Zentnererträge abwerfen. Eine ganz geeignete
Sorte für größere Wandflächen an der Ost¬
oder Südostseite ist die als sehr ertragsreich
bekannte Williams Christbirne auf Wildlings-
untcrlage. Man lasse sich bei Neuanlagen stets
vom Fachmann beraten. Richtige Sortenwahl
ist Voraussetzung für erfolgreichen Spalier-
ovstbau. -er.

Feuerwehe-Srobübung in WUdbad
Am letzten Sonntag , morgens 8 Uhr, trat

die Freiwillige Feuerwehr  zu ihrer
diesjährigen letzten Großübung  am Ma¬
gazin an . Hauptbrandmeister Geiling,  der
die Uebung leitete, da Wehrführer Schill um
Entlassung gebeten hat, gab den einzelnen
Zügen nochmals ein genaues Bild über die
ganze Uebung. Es war folgender Brandfall
angenommen: Feindliche Flieger belegten den
Osthang des Meistern mit Bomben. Eine
Brandbombe zündete- im Doppelgebäude
Altesteige 3/5 (Eberhardsruhe ). Die Haus¬
feuerwehr wurde nicht mehr Herr der Lage
und erbat Hilfe beim örtlichen Luftschutz¬
leiter. Da der Wald als gefährdet schien,
wurde die Feuerwehr zum Eingreifen aufge¬
fordert. Mit Rücksicht auf die große Entfer¬
nung der Wasserstelle an der Enz setzte Haupt¬
brandmeister Geiling zwei Löschzüge ein,
welche folgende Aufgabe erhielten:

Der erste Löschzug übernimmt die Be¬
kämpfung des Brandes , der zweite Löschzug
hat die Wasserzufuhr für den ersten Löschzug.
Die Entfernung von der Wasserstelle betrug
800 Meter mit 45 Meter Höhenunterschied.
Die Durchführung dieses Löschmanövers ge¬
schah folgendermaßen: Die Großmotorspritze
nahm auf der Enzbrücke beim „Wilden
Mann " Aufstellung, der 6 -TrupP legte eine
6 -Leitung über den Sonnenhof, Bismarck¬
straße, zum Haus Sonneck. Dort wurde vom
Wassertrupp des ersten Zuges ein Wasserbe¬
hälter, 600 Liter ' fassend, ausgestellt, in wel¬
ches die Großmotorspritzedurch die 200 Meter
lange 6 -Leitung das Wasser drückte, bei einem
Höhenunterschied von 30 Meter . Neben die¬
sen Behälter stellte der erste Löschzug seine
Kleinmotorspritzeauf und entnahm dort sein
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Löschwasser, drückte es von dort in einer 100
Meter langen 6 -Leitung mit 15 Meter
Höhenunterschied zum Vcrteilungsstück und
von da an, zuerst mit einem, dann zwei und
zuletzt mit drei L-Leitungen mit 50 Meter
Länge zu den Strahlrohren.

Durch Funkenflug entstand ein Waldbrand;
deshalb wurde ein dritter Löschzug herbeige-
rufen. Derselbe erhielt den Auftrag, von der
Kleinmotorspritze mit einer 100 Meter langen
6 -Leitung bis zum Walde vorzu'gehen und
dann das Feuer mit drei L-Leitungen einzu¬
kreisen. Beim Vornehmen des zweiten L-
Rohres brachte die Großmotorspritze das nö¬
tig gewordene Löschwasser nicht mehr bei. Auf
Befehl des Hauptbrandmcisters Geiling er¬
höhte die Spritze ihre Arbeitsleistung von
7 Atmosphären auf 9, womit der Ausgleich
wieder hergestellt war. Als nun auch das
dritte Strahlrohr in Tätigkeit trat , sodaß nun
sechs Rohre Wasser auf das Feuer warfen,
trat wiederum Wassermangel ein; zugeführt
wurden 700 Liter, verbraucht 800 Liter . Die¬
ser Mangel wurde dadurch behoben, daß von
einem naheliegenden Hydranten Wasser zuge-
fuhrt wurde.

Bei dieser Uebuirg war zu sehen, daß
Mannschaften wie Führer mit der neuen An¬
griffsordnung durchaus vertraut sind und
auch für höher liegende Gebäude keine Gefahr
wegen Wassermangels vorhanden ist. Zwi¬
schen Abmarsch am Magazin und dem ersten
Wasserstrahl lagen nur 11 Minuten.

Diese in allen Teilen technisch gut ausge¬
dachte Uebung und die ruhige, rasche Entwick¬
lung der einzelnen Züge ist der Erfolg der
vielen in diesem Jahr abgehaltenen Hebungen
und Unterrichtsstunden.

Wie wird Las Wetter?
Auf der Vorderseite einer ausgedehnten, von

(sland bis nach Spanien reichenden Tiefdruck,
.inne ist Süddeutschland in den Bereich
einer warmen Südströmung gelangt. Dadurch
ist es heute zu kräftigen Regenfällen gekommen.
Eine anhaltende Verschlechterung ist aber nicht
zu erwarten. Es wird sich nunmehr wenigstens
zeitweise auch eine föhnige Aufheiterung be¬
merkbar machen.

Vorhersage für Samstag: Nicht ganz bestän-
big, aber nicht durchweg unfreundlich.

j »I-,zv.. VE.M. j
Hitler -Jugend . Bann und Untcrgau

Schwarzwald (4V1). Infolge Seuchengefahr
der Maul - u. Klauenseuche fallen die Führer¬
schulungen von Bann u. Untergau Schwarz¬
wald, die sür Samstag/Sonntag , 20./21. 11. 37,
festgclcgt waren, aus.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/4V1, Neuenbürg. Heute abend haben sämt¬
liche Jungzugführcr des Fähnleins Punkt
8 Uhr zu einem Führerappcll im HI - Heim
Höfen  zu sein. Wintcrdicustanzug (Skihose
und Winterblnse). Schreibzeug und Ausweise
sind mitzubringen. Abfahrt mit dem Fahrrad
1̂ 8 Uhr am Stadtbahnhof.

Ter Fähnlciuführcr.

Deutsche Volksschule Wildbad. Auch wir
begingen den „Tag der deutschen Hausmusik"
mit unseren Schülern im festlich geschmückten
Musiksaal. Wir wollten zeigen, was die
Schule tun kann, um die alt Forderung
„Bringt Musik ins Haus !" zu erfüllen. An
erster Stelle steht hier der Gesang im ein-
und mehrstimmigen Lied, vor allem in unse¬
ren schönen Volksliedern (dies zu pflegen ist
erste Aufgabe der Volksschule). Daß man auch
in der Schule kleine Kammermusikstücke spie¬
len kann, bewiesen die beiden Nummern mit
Violine, Flöte und Klavier. Gerade solche
Stücke sollen auch dem einfachen Schüler einen
Begriff geben von einer höheren Musik im
Gegensatz zur Kirchweihmusik. Einige Proben
zeigten, wie Flöte und Geige gute Begleit-
iustrumente zum Gesang sind, so gut wie Kla¬
vier, Zither und auch die Mundharfe. Selbst
kleine Hände können auf dem Klavier Freude
machen. Im zweiten Teil zeigte sich dann erst
recht, wofür die Kinder schwärmen. Schon
mehr gefielen ihnen schnurrige und humori¬
stische Liedchen, mehr noch aber die Darbie¬
tungen auf der Ziehharmonika. Besonders
einer der gewandten Spieler riß die Kinder
mit seinen schneidigen Märschen und lieblichen
Walzern zu wahrer Begeisterung hin. So
wurde cs ein abwechslungsreiches, fröhliches
Musizieren, was sicher bei manchem die Lust
zum mitmachen geweckt hat. Das ist es ja und
nur das, Was die Schule mit solchen Veran¬
staltungen erreichen will.

Am Tag darauf versammelte sich die Leh¬
rerschaft zu einer kleinen Feierstunde. Galt
es doch zwei Arbeitskameraden, Herrn Pfau
und Frl . Oberreutter,  zu ehren, die bis
heute 35 Jahre im Dienst der hiesigen Schule
(zu der auch die Sprollenhäuser gehört) mit
Treue und Gewissenhaftigkeit tätig sind.
Schulleiter Dengler  brachte in einer
schlichten Ansprache den Dank der Schule und
der Lehrer, Herr Kern  den im Namen der
Gemeinde, zum Ausdruck. Kamerad Dengler
überreichte ihnen im Auftrag der Schule ein
kleines Geschenk zum Andenken und wünschte
ihnen auch fernerhin Gesundheit und Kraft
zu ihrem Amt. Wi..

Der Schneedruck im April letzten Jahres
schlug unseren Waldungen bekanntlich klaf¬
fende Wunden, die noch nicht alle verheilt
sind. In vielen Distrikten werden Jahre ver¬
gehen, bis sich die geschlagenen Lücken im
Baumbestand wieder einigermaßen geschlossen
haben. Wohl an keiner Stelle tritt aber die
„Schneedrucklücke" so kräftig in Erscheinung
wie am Waldeingang in das Rollwassertal,
wo vom Schneedruck bergseitig ein mächtig
großes Stück Jungwald erdrückt wurde. Die
Axt und Säge der Holzhauer schuf nun Ord¬
nung, indem sich das zuständige'Forstamt zur
vollständigen Abholzung des Waldstückes ent¬
schloß. Da aber in solchen Gebieten der ge¬
fürchtete Holzkäfer gerne auftritt und große
Verheerungen anrichtet, wurden die noch
stehen gebliebenen Fichten und Tannen nicht
nur gefällt, sondern auch die am Boden lie¬
genden Holz- und Rcisreste verbrannt und
damit diesem gefährlichen Waldfeind die Un¬
terschlupfmöglichkeit entzogen. Vor einiger
Zeit war der Bergwald Tage hindurch in
dichte Rauchwolken gehüllt und der Laie wird
sich oft gefragt haben, was dort an der
Schneedrnckstelle vor sich gehe. Seit einigen
Tagen ist das Waldstück eingezäunt, um die
jungen Pflanzen vor dem Wild zu schützen.
So wird langsam ein junger Waldbcstanö
heranwachsen und nach Jahren die Lücke
schließen, die jetzt aus dem Tannenmeer her¬
ausleuchtet.

Schachwcttkampf in Birkenfeld. Der für
kommenden Sonntag vorgesehene Wettkampf
muß im Zuge des Veranstaltungsverbotes
ausfallen.

Der letzte Pflichtabenb der NS -Frane«-
schaft fand im „Lamm" statt und war in
erster Linie dem Gedenken der Blutzeugen
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